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BEIDE 


Der Mißerfolg der Dreiverbands⸗ 


Diplomatie. De Kriegslage im 


15 Nach einem onen engliſchen nen Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. In Flandern 
nis lagen dem Beginne der Dardanellenbe⸗ beſetzten die Engländer das Dorf Neu Capelle, doch wurden weitere Vorſtöße zu⸗ 
ſchießung neben den militäriſchen und wirt⸗ d r In d ; 9 ; : f 
ſchaftlichen Nücfichten auch politische zugrunde, kückgeſchlagen. In der Champagne ſcheint die Heeresleitung, in Erkenntnis der 
und zwar ſollte der Angriff auf die Dardanellen Nutzloſigkeit und unter dem Druck der öffentlichen Meinung die Durchbruchsver⸗ 
und damit auf Konſtantinopel ausgeſprochener⸗ ſuche aufgegeben zu haben. Im Oſten hatten unſere Truppen im nordöſtlichen 
. a und vie ante u er Polen wieder einige größere Erfolge, wobei insgeſamt 7500 Gefangene, 3 Ge 
1 115 de ed dogs fi ae in Ale Hände fielen. Die beſte Widerlegung 
land fi entiölieken würden, an dieser Aktion der ruſſiſchen Meldung, die einen unbedeutenden Erfolg, den in voriger Woche 
des Dreiverbandes teilzunehmen, um nicht bei drei ruſſiſche Armeekorps gegen ein deutſches bei Przasnysz erzielten, zu einem ver⸗ 
einem Gelingen derſelben mit ihren Intereſſen nichtenden Siege über zwei Armeekorps aufbauſchte und dies nach einem Gefecht 
im Mittelmeer und im nahen Orient ins Hin⸗ hei Grodno wiederholte. 


tertreffen zu geraten. Eine Stellungnahme ; 5 . 
Griechenlands für den Dreiverband würde aber, Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 12. März. 


ro en I A nn 
zu einer Entſcheidung drängen, und man ga 3 = 
Th her Hoffnung Sin, merigftens in a 5 1 15 5 50 H 5 p t q u 15 vet, 75 nn feindliche Sini 
die Volksſtimmung fo bearbeitet zu haben, da etlicher riegs au platz: Zwei feindliche Linien⸗ 
dieſe Entſchei * j i ; 2 2 XS 
uucſalen würde Dan würde Bulgarten, schiffe, begleitet von einigen Torpedobooten, feuerten geſtern auf 
wenn es fh, nicht für den Dreiverband erklärte, Bad Weſtende über 70 Schüſſe, ohne irgend welchen Schaden 
ee 1 Bi 8 anzurichten. Als unſere Batterien in Tätigkeit traten, entfernte 
ieje Rechnung des Dreiverbandes hat ſich i indliche er. Die 5 ie ſich j 3 
als durchaus trügeriſch erwieſen. In erſter 5 Sr indliche Geſchwader. Die Engländer, die ſich A N 2 5 5 I 
Linie hat Griechenland einen Strich durch Capelle feſtſetzten, ſtießen heute Nacht mehreremale in öftlicher 
un ans gern ge dungen 1 lee Richtung vor. Sie wurden zurückgeſchlagen. Auch nördlich von 
nd das Heer, das m Koni, „die au 7 4 1 
einen Afchllz Griechenlands an den Dreier. Nieuve Capelle wurden geſtern ſchwächere Angriffe abgewieſen. 
Sana vögielenne kette Bes Mga n den Der Kampf in jener Gegend iſt noch im Gange. In der Cham⸗ 
enizelos zunichte machte. afür, mi n 1 jr 
griechiſchen Heere die Kaſtanien für England 5 0 s herrſcht . allgemeinen Ruhe. In d en Vo ge ) en 5 85 
und Fange aus dem Feuer zu holen, waren wegen heftigen Schneetreibens die Gefechtstätigkeit nur gering. 
König Konſtantin und fein Generalſtabsche 1 f . Irdli 3 
Dusmanis nicht zu haben. Das Wee f. > it li ch er Krie 95 ) ch ap La $: Nördlich - des A u 
Griechenlands hat zweifellos eine gewiſſe nit 9 U ſto wer Waldes wurden die Ruſſen geſchlagen; fie entzogen 
wirkung auf Italien gehabt und es in dem ſich durch ſchleunigen Abmarſch in Richtung Grodno der völligen 
Niederlage. Wir machten hier über 4000 Gefangene, darunter 2 
Ma ge e und erbeuteten 3 Geſchütze und 10 
aſchinengewehre. Auch aus der Gegend von Auguſtow 
hat der Feind den Rückzug auf Grodno angetreten. Nordweſtlich 
von Oſtrolenka nahmen wir im Angriff 3 Offiziere und 220 
Mann gefangen. Nördlich und nordweſtlich von Przasnys z 
reiten unſere Angriffe fort; über 3200 Gefangene blieben 
9 ; 9 


Entcchluſſe beſtärkt, ſeine Neutralität aufrecht⸗ 
zuerhalten. Italien konnte das umſo eher, als 
geſtern in unſeren Händen. 


auch ſeine nationalen Anſprüche Sſterreich⸗An⸗ 
garn gegenüber augenſcheinlich der Erfüllung 
nähergerückt ſind. Auch hier hat die Diplomatie 
des Dreiverbandes eine Niederlage zu verzeich⸗ 
nen, indem ihre weitgehenden Verſprechungen 
im Vergleich zu den reellen Zugeſtändniſſen 
Oſterreich⸗Ungaras von Italien als zu leicht 
befunden wurden. Auch in Rumänien hat die 
Agitation des Dreiverbandes trotz der unge⸗ 
heuren Aufwendungen finanzieller Mittel 
einen mehr und mehr offenbar werdenden Miß⸗ 
erfolg zu verzeichnen. Die ruſſiſchen Niederla⸗ 
gen in der Bukowina und in Polen reden ebe: 
eine Sprache, die auch die des Rubels übertönt. 
Die bekannten Erklärungen des ruſſiſchen Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen, Saſonow, über die 
Abſichten Rußlands auf Konſtantinopel und die 
Mitteilungen des engliſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Asquith über die Billigung dieſer Abſichten 
haben überdies in erheblichem Maße dazu bel⸗ 
getragen, den neutralen Balkanſtaaten zu zei⸗ 
gen, was ſie bei einem mit ihrer Unterſtützung 
erzwungenen Siege Rußlands für ſich und ihre 


I 


Zwei große Siege haben ſich die Ruſſen in ihren amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen zugeſprochen, den Sieg bei Grodno und 
den bei Przasnysz. In den beiden Schlachten behaupten ſie, je 
zwei deutſche Armeekorps geſchlagen und vernichtet zu haben. 
Wenn die ruſſiſche oberſte Heeresleitung im Ernſt dieſer Meinung 
war, ſo werden die Ereigniſſe der letzten Tage ſie über die Kampf⸗ 
kraft unſerer Truppen eines andern belehrt haben. Ihre mit ſo 
le a N in Grodno, durch den Au⸗ 
Se ee guſtower Forſt, iſt bald geſcheitert; die Erfolge der dort vorge- 
arten dat es Bier Offenbarung kaun val gangenen Truppen ſchildern die erſten Sätze unſerer heutigen 
11 um eine richtige Einſchätzung der Veröffentlichung. Bei Przasnysz ſtehen unſere Truppen nach vor⸗ 
85 V übergehendem Ausweichen wieder 4 Kilometer nördlich dieſer Stadt. 

oarden wir die paciverbanndiolome eon Seit dieſer Kafgabe find auf den Kampffeldern zwiſchen Weichſel 


der ganzen Linie geſchlagen, und der Angriff — 

auf die Dardanellen, der das Signal zu einer und Orzyk 11460 Ruſſen gefangen genommen. 
entſcheidenden Wendung der Politik Italiens 5 

und der Balkanſtaaten zugunſten des Dreiver⸗ f i J Oberſte Heeresleitung. 
des werden follte, ift der Ausgangspunkt einer EIER 
Niederlage der Diplomatie Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands geworden, deren Folgen 
außerordentlich weittragend ſein müſſen. Tritt 
letzt noch, wie es den Anſchein gewiant, ein 
Mißerfolg der engliſchen Diplomatie in Ame⸗ a 
ax hinzu, fo darf man dieſe diplomatiſchen Nie Wolffs Büro teilt amtlich mit: 

erlagen vielleicht als einen Vorläufer des po- Die britiſche Admiralität gibt bekannt, daß das 
litiſchen Zufammenbruchs des Dreiverbandes vom Torpedobootszerſtzrer „Ariel“ vernichtete 


anſehen, dem der militärische 
folgen muß. 


5 * 
Die Kämpfe zur See. 
Nicht „U 20“, ſondern „U 12“. 


naturnotwendig deutſche Anterſeeboot nicht „U 20“, ſondern „U 12“ 
* iſt. Von der 28 Mann ſtarken Beſatzung des Bootes 
ſollen 10 Mann gerettet ſein. 
Der stellvertretende Chef des Admiralſtabes. 
(gez.) Behncke. 


Wieder ein Opfer unſerer U-Boote. 
Der „RNotterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don: Die Bemannung des Boulogner Fiſch⸗ 


dampfers „Gris N wurde am Donnerstag 
in Newhaven gelandet. Das Schiff erhielt, als es 
fich Mittwoch früh end 20 Meilen weſtſüd⸗ 
weſtlich Beachy Head befand, von einem deutſchen 
Anterſeeboot das Signal, daß die Inſaſſen das 
Schiff verlaſſen ſollten. Nachdem ſich alle in ein 
Boot gerettet hatten, wurde der Dampfer in den 
Grund gebohrt. Das Boot wurde durch ein ande⸗ 
res Schiff aufgefiſcht. 


Die Wirkung des Anterſeebootkrieges auf die 
engliſche Schiffahrt. f 


In Antwerpener Reederkreiſen ſchätzt man den 
täglichen Verluſt, den die engliſche 
Schiffahrt durch die deutſche Kriegsgebietser⸗ 
klärung erleidet, auf mindeſtens fünf Millionen 

ranken, und der Verluſt wächſt mit jedem neuen 
age. 

Vom 18. Februar bis 5. März wurden die 
Häfen Hollands und Skandinaviens von 
300 engliſchen Handelsſchiffen ab gegen 
1500 in der gleichen Periode des Vorjahres, was 
eine Verminderung um 80 v. H. darſtellt. 


Die Berlufte der engliſchen Handelsmarine. 


Die „B. Z. am Mittag“ veröffentlicht „nach ge⸗ 
nauer privater Aufſtellung“ eine . über 126 
bis zum 1. März ſeit dem Kriegsausbruch vernich⸗ 
tete engliſche Handelsſchifſe, wobei 4 Hilfskreuzer 
mitgezählt ſind. Im ganzen hat alſo England min⸗ 
deſtens 142 Schiffe verloren. Die 126 verlorenen 
britiſchen Handelsſchiffe — unter Anrechnung der 
vier bewaffneten Hilfskreuzer — haben einen Ton⸗ 
nengehalt von 437879 Tons. Von dieſen 126 Han⸗ 


delsſchiffen wurden 57 ein Opfer unſerer Kriegs⸗ 


ſchiffe, nämlich 17 der „Karlsruhe“, 16 der „Emden“, 
4 der „Dresden“, 3 der „Leipzig“ und 1 der 
„Königsberg“, 16 eine Beute unſerer Unterjeeboote, 
11 wurden durch 91 Hilfskreuzer vernichtet. 
9 liefen auf Minen auf, ein Schiff ſtrandete. Bei 
den übrigen britiſchen Handelsſchiffen iſt die Arſache 
ihres Anterganges unbekannt. ; 
Die Engländer werden aus dieſen neueſten Ver⸗ 
luſten ihrer Handelsmarine mit Schrecken erſehen, 
daß der als Antwort auf Englands Maßnahmen 
egen den britiſchen Handelsverkehr von unſerer 
Seite ins Werk geſetzte Seekrieg bitterer Ernſt iſt. 
Die inneren irkungen dieſes Handelskrieges 
machen ſich für England von Tag zu Tag unange⸗ 
nehmer fühlbar: Preisſteigerung der Lebensmittel, 
wachſende Not und Unzufriedenheit in den großen 
Maſſen der Bevölkerung, Arbeiterausſtände und 
ein ſtändiges Sinken und Abflauen der Kriegs⸗ 
Frunkreig Auch ſcheint der Truppentransport nach 
rankreich durch die Wachſamkeit unſerer Anterſee⸗ 
boote verhindert oder doch wenigſtens ſtark einge⸗ 
ſchränkt zu ſein. 


Zur Behandlung der gefangenen Mannſchaften 
deutſcher Unterſeeboote. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ kritiſtert 
den Beſchluß der engliſchen Admiralität, die Be⸗ 
mannung des deutſchen Unterſeebootes „U 8“ zu 
entrechten, und fragt, ob die britiſchen Seeleute 
glauben, durch dieſe lächerliche Maßnahme die übri⸗ 
gen Bemannungen deutſcher Unterſeeboote von ihrer 
weiteren Tätigkeit abzuhalten. Das Blatt erinnert 
an die ritterliche Haltung der Mannſchaften der 
Unterſeeboote bei der Torpedierung feindlicher 
Schiffe gegenüber deren Beſatzungen und ſagt: 
Durch das Vorgehen der engliſchen Admiralität 
kommt nun ein neuer Ton in die Kriegführung. 
Das deutſche Reich kann ſelbſtredend nur mit glei⸗ 
chen Repreſſalien antworten. So iſt England das 
bei, wieder einen Pfeiler in dem Gebäude des bis⸗ 
herigen Kriegsrechts zu untergraben und im Völker⸗ 
ringen eine rückſichtsloſere Saite aufzuziehen. Wenn 
das Völkerrecht ein immer inhalfloſerer Begriff 
int ſo hat die Menſchheit ſich bei Albion zu be⸗ 

anken. 

Als einen Beweis entſetzlicher Verwirrung des 
Denkens und Handelns und als eine Störung des 
Moralempfindens bezeichnen „Nieuwe van den 
Dag“ den Beſchluß der engliſchen Regierung, die 
Beſatzung von „u 8“ nicht als ehrenvolle Kriegs⸗ 
gefangene zu behandeln. Das ſei Rachſucht. Für 
jeden Anparteiiſchen ſei es ſonnenklar, daß die Bes 
mannung eines ſolchen Unterſeebootes zu den 
tapferſten und kühnſten Seeleuten zählt, die im 
Dienſte ihres Vaterlandes die gefährliche und 
ſchwierige Aufgabe als Pflicht erfüllen und einfach 
zu gehorchen haben. Da die Engländer die Befehls⸗ 
haber in Kiel und Berlin nicht treffen können, 
kühlen fie ihre Wut an tapferen Seeleuten. Übers 
all breche in England der Wahnſinn aus und ver⸗ 
wiſche jedes Gefühl von Billigkeit. 

Das liberale ne Blatt „Dagens 
Nyheter“ tadelt nachdrücklich die Erklärung der 
britiſchen Admiralität wegen der beſonderen Ver⸗ 
geltungsmaßregeln an den gefangenen Mannſchaf⸗ 
ten deutſcher Anterſeeboote. Das Blatt bezeichnet 
es als eine grauſame Neuerung in der Geſchichte 
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der Kriegsführung, für die Kriegsgebietserklärung 
der deutſchen Regierung an den Mannſchaften Rache 
zu nehmen, da man außerſtande ſei, die verantwort⸗ 
iche Stelle zu erreichen. Dieſe Maßnahme würde 
außerdem wirkungslos bleiben; die Beſatzungen 
der Unterſeeboote wüßten, daß ſie mehr als andere 
in Gefahr ſind. Die Männer der deutſchen Marine 
würden vor dem Gedanken, daß kein Pardon ge⸗ 
geben werde, wenn ſie in Feindeshände fallen, nicht 
zurückſchrecken. Die Alliierten möchten jedoch nicht 
vergeſſen, daß achtmalhunderttauſend ihrer Sol⸗ 
daten, angefangen vom gemeinen Mann bis hinauf 
zu den Generalen, in deutſcher Gefangenſchaft ſeien, 
während ſie ſelbſt nur wenig mehr als hundert⸗ 
tauſend deutſche Gefangene hätten. Wenn Ver⸗ 
geltungsmaßregeln gegen Kriegsgefangene inbe⸗ 
tracht gezogen würden, dann könnte Deutſchland den 
härteſten Schlag verſetzen. 


* * 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kampfberichte. 


Der amtliche Pariſer Bericht von Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr lautet: Nördlich von Ar⸗ 
ras im Gebiet von Notredame de Lorette war der 
Tag ruhig. Die Lage iſt unverändert. Die Be⸗ 


deutung unſerer geſtern in der Champagne er⸗ 


zielten Erfolge beſtätigt ſich. Ein deutſcher, ch 
heftiger Gegenangriff erfolgte nachts auf die Höhe 
196, wurde aber energiſch abgewieſen. Wir ge⸗ 
wannen außerdem etwas Gelände längs der Straße 
Perthes—Tahure. Auf der Kuppe nordöſtlich Le 
Mesnil erreichte unſere Infanterie, nachdem ſie ein 
deutſches Schanzwerk erobert hatte (bereits geſtern 
Abend gemeldet) jenſeits dieſes Schanzwerkes den 
durch den Weg von Perthes nach e 
pagne bezeichneten Grat. In den Argonnen 
gerſtörten wir in Fontaine Madame ein Blockhaus 
und ſchoben unſere Schützengräben vor. Im Bo⸗ 
lantewald machte der Feind um A Uhr nach⸗ 
mittags einen Gegenangriff und eroberte die 
Schützengräben, welche wir vormittags genommen 
hatten. Ein neuer Angriff erlaubte uns, ſie wieder 
einzunehmen. Der Feind unternahm zum zweiten⸗ 
mal einen Gegenangriff. Den letzten Nachrichten 
zufolge dauert der Kampf fort. 

Der amtliche Bericht von Mittwoch Abend 


11 Ahr meldet: In Belgien fand eine ſehr Bes | 


tige Beſchießung der Stadt Nieuport mit 42 
Zentimeter⸗Geſchützen ſtatt. Zwiſchen Lys und 
dem La Baſſse⸗Kanal trug die engliſche 
Armee, von unſerer ſchweren Artillerie unter⸗ 
ſtützt, einen bedeutenden Erfolg davon und nahm 
das Dorf Neuve, Chapelle öſtlich der Straße 
Eſtaires—La Baſſée ein und rückte nordöſtlich des 
Dorfes in Nichtung Aubers und ſüdöſtlich in Rich⸗ 


tung des Riesgehölzes vor, machte etwa 1000 Ge⸗ 


fangene, darunter mehrere Offiziere, und erbeutete 
außerdem Maſchinengewehre. Die Verluſte der 
Deutſchen ſind ſehr hoch. In der Champagne 
machte der Feind mehrfach einen heftigen Gegen⸗ 
angriff während der Nacht vom 9. zum 10. und 
am Mittwoch den 10. März. Er gewann keinen 
Zoll Gelände. Wir verſtärkten und verbreiteten 
unſere Stellungen auf den Höhen, deren wir uns 
bemächtigt hatten und brachten den Angreifern ſehr 
ſchwere Verluſte bei. Auf den Maashöhen zer⸗ 
ſtörte unſere Artillerie eine gewiſſe Anzahl feind⸗ 
licher Schützengräben vollſtändig. Auf der übrigen 


Front iſt nichts zu melden. 


Anmerkung des W. T.⸗B.: Die völlig erlogenen 
franzöſiſchen Berichte über die Schlacht in der 
Champagne geben ohne weiteres den richtigen 
Maßſtab für die Beurteilung auch der angeblichen 
engliſchen Erfolge. 


Der geſcheiterte franzöſiſche Durchbruchsverſuch 
in der Champagne. 


Die Wiener Blätter begrüßen die Nach⸗ 
richt von dem Scheitern des franzöſiſchen Durch⸗ 
bruchsverſuches in der Champagne mit größter 
Freude, ſie gedenken dabei der gebrachten ſchweren 
Opfer voll herzlicher Teilnahme. Daß verhältnis⸗ 
mäßig⸗ ſchwache deutſche Kräfte, wenn fie auch in 
die vorzüglichen Feldbefeſtigungen zurückkonnten, 
der durch die Maſſen ſchwerer Artillerie unterſtütz⸗ 
ten bermacht des Feindes nicht nur Stand hielten, 
ſondern ſeine Angriffe unter ſchwerſten Verluſten 
zum kläglichen Zuſammenbruch brachten, ſei wieder 
eine der herrlichſten Waffentaten in der Geſchichte 
des deutſchen Heeres. Joffres gewaltige Bemühun⸗ 
en, einen entſcheidenden Einfluß auf die weitere 
ntwicklung der Ereigniſſe auch auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatz zu gewinnen, hätten hiermit jetzt, 
wie vor zwei Monaten, den Zweck völlig verfehlt. 
Es ſei durch dieſe Tatſachen wiederum erwieſen, 
daß dem Ausgange der weiteren Kämpfe auf dem 
weſtlichen Kr gsſchah platz auch in Zukunft mit 
feſteſter Zuverſicht entgegengeſehen werden könne. 


Ein Zeppelin über Dünkirchen. 


Aus Paris wird gemeldet: Ein Zeppelin⸗Luft⸗ 
ſchiff überflog am Mittwoch Dünkirchen in der Rich⸗ 
tung Calais. Es wurde ſofort heftiges Feuer gegen 
das Luftſchiff eröffnet, wodurch dieſes gezwungen 
war, umzukehren. 

Wie der Kapitän eines in Boulogne eingetroffe⸗ 
nen däniſchen Dampfers berichtet, ſah er einen 
Zeppelin 20 Meilen nördlich der Bucht in Wime⸗ 
reux. Das Luftſchiff fuhr in geringer Höhe, ſo⸗ 
daß leicht zu erkennen war, daß es ſich um „L 9“ 
handelte. — Wimereux iſt ein Küſtenort nördlich 
von Boulogne. 


Verunglückter engliſcher Militärflieger. 


Nach einer Pariſer Blättermeldung iſt der eng⸗ 
liſche Militärflieger Sheſihed, der am Mitt⸗ 
woch in Eaſtbourne aufgeſtiegen war, aus 250 Mtr. 
Höhe ins Meer geſtür zt. Seine Leiche wurde 
geborgen. 


Das Ende der Garibaldiner. 


„Echo de Paris“ erfährt aus Rom, daß die 
Entlaſſung der Garibaldinerlegion mit der künf⸗ 
tigen Seins Italiens im Zuſam⸗ 
menhang ſtehen ſoll. 

Aus Mailand wird gedrahtet: In Venti⸗ 
mig lia find die erſten Garibaldiner aus Frank⸗ 
reich eingetroffen. Ihre Papiere lauten auf Ent⸗ 
laſſung aus dem Dienſtvertrag. Sie erklärten, man 
habe ihnen mitgeteilt, ſie ſeien jetzt in Italien 
nötig. Ricciotti Garibaldi ſtellte in Abrede, daß 
er eine neue Aktion vorbereite. 9 


ranzöſiſche „Kriegsbegeiſterung“. 


„ezon Republicain“ meldet aus Paris: Die 


Polizei verhaftete die Mitglieder einer Agentur 
welche den an der Front befindlichen Soldaten 


Mittel zukommen ließen, um ſich vom Militärdienſt 
befreien zu laſſen. Dieſe Mittel beſtanden in den 
meiſten Fällen aus einem Pulver, welches ſtarkes 
Herzklopfen verurſacht. 


Neutrale Stimmen über das deutſche Heer. 


In einer Artikelreihe „Durch Deutſchland und 
Belgien“ ſchildert der weizer Journaliſt 
Dominik Müller feine Eindrücke auf dem 
Bahnhof Herbesthal. Auf den weiten Gleis⸗ 
anlagen ſtampfen dampfende Lokomotiven, alle 
nach Belgien gerichtet. Aus abſeits ſtehenden 
Wagen grinſen gefangene Turkos hervor. Es 
| einem vor Ekel bei dem Gedanken, daß der 
brave deutſche Soldat gegen ſolche Beſtien kämpfen 
muß In den Warteſälen fielen mir edel aus⸗ 
ſehende Frauen und Offiziere von recken⸗ 
haftem Wuchs auf. Gegenüber ſolchen wie aus Erz 
egoſſenen Kriegern kommt auch der ſchneidigſte 
feindliche Offizier nicht auf. Be 

Der ſchweizeriſche Oberſt Müller 
ſchildert eine Reiſe durch das lothringiſche 
Kampfgebiet. Er erblickt in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der BE Heereskörper aus Einwohnern 
aller Teile des Reiches ein Zeugnis für die Ein⸗ 
heit und Einigkeit des deutſchen Volkes, wie ſie vor 
dem Kriege in der neuen Geſchichte noch nie erlebt 
worden ſei. Er ſagt: Deutſchlands Feinde haben 
le arg 18 Anfim; wenn fie vor dem Kriegsaus⸗ 
ruhe aus Unſtimmigkeiten zwiſchen den norddeut⸗ 
ſchen und ſüddeutſchen Stämmen Vorteil zu ziehen 
offten. Alle Truppeneinheiten in dieſem Ver⸗ 
ande weiſen volle Beſtände auf, die Abgänge wer⸗ 
den ſtets mit neuausgebildeten Freiwilligen, Ne 
kruten oder ſonſtigem Erſatz ergänzt. Neben älte⸗ 
ren dienſterfahrenen Leuten trifft man oft junge, 
Sl Geſichter, eine Miſchung, welche ſich glän⸗ 
zend bewährte. Die Geiſtesverfaſſung und Stim⸗ 
mung der Nannſchaften iſt wie überall auch hier 
vorzüglich. Entſchloſſenheit, Siegeszuverſicht, Unter⸗ 
nehmüngsluſt und Kampfesfreude leuchten aus den 
Augen der Alten wie der Jungen. Felſenfeſtes 
Vertrauen in die höhere Führung und in die oberſte 
Heeresleitung erfüllt Offiziere und Mannſchaft. 
Ebenſo ſtark be ründet iſt das Vertrauen des Heeres 
in die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Landes, 
in die Organisation ſeiner Hilfsmittel. Es iſt klar, 
daß ſolche Zuverſicht auch das militäriſche Kraftbe⸗ 
wußtſein günſtig beeinflußt, doch verhehlt ſich kein 
einziger, daß Deutſchland militäriſch und wirtſchaft⸗ 
lich noch eine ungeheure Aufgabe zu erfüllen hat. 
Dieſe Überzeugung ſtählt das Pflichtbewußtſein 
und die Spannkraft vom Be Offizier bis zum 
einfachſten Landſturmmann. Der Körperpflege und 
der Sen ün gs ng wird von den höheren Kom⸗ 
mandoſtellen fortwährend große Aufmerkſamkeit ge⸗ 
chenkt. Überhaupt iſt die Sorge der höheren deut⸗ 

en Truppenführer 
ruppen vorbildlich. Ihr Wohlwollen und ihre 
menſchliche Teilnahme für die Untergebenen äußern 
ſich auch in dem allgemein üblichen Brauch, beim 
Herantreten an den Truppenteil oder beim Ab⸗ 

ied den Gruß laut zu entbieten. Wenn dann die 

annſchaft einhellig und mit offenkundiger Freude 
den Gruß erwidert, jo liegt in der Antwort immer 
der Ausdruck echt ſoldatiſchen, ſchönen, gegenſeitigen 
Vertrauens und wahrer, guter Kameradſchaft zwi⸗ 

en Vorgeſetzten und Untergebenen. Daß dabei 

anneszucht, Anterordnungsgefühl und genaue 
Aiden nicht leiden, braucht nicht geſagt 
zu werden. 0 
auch im Felde nichts geſchenkt. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 11. März gemeldet: 

Die in den letzten Kämpfen in Ruſſiſch⸗ 
Polen und an der Front in Weſtgalizien 
bei und ſüdlich Gorlice eroberten Terrainabſchnitte 
und Höhenlinien ſind feſt in unſerem Beſitz. Ver⸗ 
ſuche des Feindes, einzelne Stützpunkte wieder zu⸗ 
rückzugewinnen, ſcheiterten durchweg. 

Neuer ſtarker Schneefall in den Karpathen 
hat die Gefechtstätigkeit ſehr behindert. Trotz die⸗ 
ſer ungünſtigen Witterungsverhältniſſe hielten an 
manchen Teilen der Gefechtsfront Kämpfe an. So 
wurde bei Beſitznahme einer Höhe der Gegner, 
mehrere Kompagnien ſtark, zurückgeworfen, zwei 
Offiziere und 350 Mann gefangen. Einzelne Nacht⸗ 
angriffe des Feindes wurden unter Verluſten des 
Angreifers zurückgeſchlagen. 

Den vor den eigenen Stellungen nördlich Nad⸗ 
worna zurückgeworfenen feindlichen Kräften wur⸗ 
den in der Verfolgung noch weitere 280 Mann an 
Gefangenen abgenommen. Im übrigen an dieſer 
Front ſowie in der Bukowina Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille 
für deutſche Soldaten. 


Aus dem öfterreihilhen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Aufgrund einer Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung wurde dem Kommandanten der Balkan⸗ 
ſtreitkräfte das Recht eingeräumt, an Mannſchafts⸗ 
perſonen der ihm unterſtellten deutſchen Heeres⸗ 
körper für verdienſtvolle Leiſtungen die filberne 
Tapferkeitsmedaille erſter und zweiter Klaſſe zu 
verleihen. Das Recht der Verleihung der goldenen 
Tapferkeits⸗Medaille hat ſich das Oberkommando 
vorbehalten. 


Reiſe des Generals French zum Zaren? 


Aus Bergen wird berichtet: Feldmarſchall Sir 
John French traf am Donnerstag aus Newcaſtle 
in Bergen ein und ſetzte ſeine Reiſe nach Hel⸗ 
fingfors fort, um mit dem Zaren zuſammen⸗ 
zutreffen. 

Nach einem Kopenhagener Telegramm aus Ber⸗ 
gen reiſt General French mit Familie. 

Der Zar iſt von ſeiner Reiſe nach Hel 19 55 
fors am Donnerstag nach Zarskoje Sſelo 
zurückgekehrt. 


Schnelle Ausbildung ruſſiſcher Offiziere. 
Im „Rußki Invalid“ werden die Beſtimmungen 


über beſchleunigte Ausbildung von Offizieren amt⸗ 


lich bekannt e Es werden nur 4 Monate 
Vorbereitung vorgeſehen. Auch Staatsbürger, 
die den nötigen Bildungsgrad haben, werden zu 
den Offiztersftellen zugelaſſen. \ 


etwas nicht in Ordnung ift, wird 


um das Wohlbefinden der 


Selbſtmord des Generals Sievers. ! 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Peters: 
burg, daß der Oberkommandant der zehn⸗ 
ten Armee, General Sievers, Selbstmord ver⸗ 
übt habe, was aus einer für den auf ſo tragiſche 
Weiſe Geſtorbenen abgehaltenen Trauerfeier in der 
lutheriſchen Annakirche hervorgeht. 


* s * 


Der türkiſche Krieg. 
Verſtärkung der feindlichen Flotte vor den 
Dardanellen. 

Nach einer Athener Meldung der „Baſeler Nach⸗ 
richten“ iſt in den Dardanellen ein weiterer Über⸗ 


dreadnought der Klaſſe „Queen Elizabeth“ einge⸗ 
troffen. N 


Vernichtung einer Landungstruppe der 
Verbündeten. 


Nach einer Athener Privatmeldung der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ſind Berichten aus Tenedos zu⸗ 
folge 1800 Mann engliſch⸗franzöſiſche Landungs⸗ 
teuppen, die vor einigen Tagen an der kleinaſiati⸗ 
ſchen Küſte gelandet waren und die wegen ſtürmi⸗ 
ſcher See von der verbündeten Flotte im Stich ge⸗ 
laſſen wurden, am letzten Sonntag von den Türken 
angegriffen und völlig vernichtet worden. 


Zur Beſchießung von Smyrna. 

Die türkiſchen Blätter von Smyrna 
heben hervor, wie ſehr die ruhige Haltung, 
mit der die türkiſche Bevölkerung Smyr⸗ 
nas das Bombardement der Stadt über ſich ergehen 
ließ, im Gegenſatz ſtehe zu der Haltung der engli⸗ 
ſchen Bevöl 51 55 die, ſo oft die deutſche Flotte 
engliſche Städte bombardierte, von Schrecken erfaßt, 
die Flucht ergriffen habe. 


über die Bedingungen des Bündnisvertrages 
zwiſchen Deutſchland und der Türkei. 

Die Agence Milli iſt ermächtigt, formell zu er⸗ 
klären, daß die in der ausländiſchen Preſſe erſchiene⸗ 
nen Nachrichten über die Bedingungen des Bünd⸗ 
nisvertrages, der zwiſchen der Türkei und Deutſch⸗ 
19 170 beſtehe, in keiner Weiſe der Wirklichkeit ent⸗ 
prechen. 


Ein wertvolles franzöſiſches Eingeſtändnis. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet von der 
Schweizer Grenze: Der „Matin“ gibt heute zu, daß 
die Bemühungen der Ententemächte 
und ihrer Preſſe, die Balkanländer zu einem 
Kriege gegen die Türkei zu hetzen, geſcheitert 
ſind, weil die Regierungen der Balkanſtaaten kein 
Vertrauen in den Sieg Rußlands 
haben. Das Blatt iſt der Meinung, daß die diplo⸗ 
matiſchen Bittgänge nach Bukareſt, Sofia und 
Athen nichts mehr nützen, und daß die Sprache der 
Kanonen allein zum Ziele führen könne. Der 
Durchbruch der Dardanellen und die Wiederauf⸗ 
nahme der ruſſiſchen Dffenjive in der Bukowina 
ſind, ſo ſchließt das Blatt, unſere beſten, faſt unſere 
einzigen diplomatiſchen Trümpfe in den Balkan⸗ 
ländern. Dort, wie überall, gilt das Wort, daß 
nichts glückt wie der Erfolg. ; 


* * 
* 


Die Feindlichen Verluſte in der Seeſchlacht 
bei den Falklandsinſeln. 


Die „Kreuzzeitung“ meldet, die „Times“ er⸗ 
örterte letzthin den amtlichen Bericht des Admirals 
Sturdee über die Seeſchlacht bei den Falklands⸗ 
inſeln. Sie nannte dabei das Entkommen des 
Kreuzers „Dresden“ ein bedauernswertes Exeig⸗ 
nis, das mehrere Schiffe zur Beſeitigung des Kreu⸗ 
zers in Anſpruch nahm und unmittelbar den Ver⸗ 
luſt eines japaniſchen Kreuzers herbeiführte. Die 
„Times“, erklärt die „Kreuzzeitung“, gibt damit 
ein Geheimnis der engliſchen Admiralität preis, 
denn bisher hatte man nichts von dem Untergang 
eines japaniſchen Kreuzers erfahren. 


Die griechiſche Neutralitätspolitit, 
Das neue griechiſche Miniſterium 
legte am Mittwoch die Eidesleiſtung ab. Die 
der Preſſe mitgeteilte miniſterielle Kundge⸗ 
bung hat folgenden Wortlaut: Griechenland hat 
nach ſeinen ſiegreichen Kriegen das dringende 
Bedürfnis nach einer langen Friedens periode, 
um am Gedeihen des Landes arbeiten zu 
können. Die Organiſation der öffentlichen 


Verwaltung der Streitkräfte zu Lande und zu 


Waſſer, ſowie die Entwicklung des National⸗ 
reichtumes hätten ihm die mit fo vielen Opfern 
errungenen Güter gegen jeden Angriff geſichert 
und hätten ihm auch geſtattet, ein dem 
Sbaatswoßhle dienendes Programm durtzufüh- 
ren und eine den nationalen Überlieferungen 


‚enfprehende Politik zu treiben. Unter dieſen 


Umſtänden war vom Be ginme der europäiſchen 
Kriſe an für Griechenland die Neutralität ge⸗ 
boten. Griechenland hatte jedoch und hat 
immer die unbedingte Aufgabe, ſeinen Bünd⸗ 
nispflichten nachzukommen und der Erfüllung 
ſeiner Jatereſſen nachzugehen, ohne freilich die 
Unverletzlichkeit feines Gebietes gefährden zu 
wollen. Im Bewußtſein der Pflicht. auf dieſe 
Weiſe den Intereſſen des Landes zu dienen, 
ſpricht die Regierung die überzeugung aus. 
daß die Vaterlandsliebe des Volkes ihre volle 
Wahrung ſichern wird. 


Rüd:ritt der engliſchen Flottenmiſſion. 


Die Athener Zeitungen melden. daß der 
Chef der engliſchen Marinemiſſion. Abdanira! 
Kerr, an Sir Edward Grey im Namen der 
Mitglieder der Miſſion telegraphiſch um Abbe⸗ 


Grenze zum Stillſtand gekommen. 


rufung zwecks Eintritt in die aktive Kriegsflotte 
nachgeſucht hat. 
Keine Verſchwörung gegen König Konſtantin. 
Die „Wiener Politiſche Korxeſpondenz“ 
erhält von der griechiſchen Geſandtſchaft eine 
Mitteilung in der die Meldungen 
über eine Verſchwörung gegen König Konſtan⸗ 
tin entſchieden dementiert werden. Den Mel⸗ 
dungen liege folgender Vorgang zugrunde: Ein 
Individuum, das ſich durch mehrmaliges Uns 
hergehen in der Nähe des Königspalaſtes ver 
dächtig gemacht hatte, wurde von ( izeiorga⸗ 
nen verhaftet und einem Verhör unterzogen. 
Hierbei zeigte es ſich, daß mam es mit einem 
Geiſtesgeſtörten zu tun hätte. was auch durch 
die Irrenärzte beſtätigt wurde. Die Behaup⸗ 
tung, daß der Verhafrete Mitſchuldige gehabt 
babe und daß man einer Verſchwörung auf die 
Spur gekommen ſei, ſei ganz unbegründet. 
Schwore Unruhen 
ereigneten ſich am Sonntag, den 7. März in 
Saloniki. Auf Veranlaſſung von Studenten 
oeranjtaltete der Pöbel große Kundgebungen 
für Venizelos und gegew die Türkei. Dem 
Zuge der Demonſtranten wurden griechiſche, 
ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche Fahnen vor⸗ 
angetragen. Als die Menge ein haupflächlich 
von jüdischer Bevölkerung bewohntes Viertel 
der Siadt durchziehen wollte, verhinderten die 
Iſpaeliten den Durchzug, unter den Rufen: Her⸗ 
unter mit der ruſſiſchen Fahne, hoch König 
Konſtantin, hoch Deulſchland! Die ruſſiſchen 
Fahnen wurden ihren Trägern entriſſen und 
mit Füßen getreten, das gleiche Schichal drohte 
auch den engliſchen und frau ſöſiſchen Fahnen. 
Es entſpann ſich ein wüſtes Handgemenge, bis 
es den Ifraeliten ſchließlich gelang, den Zug zu 
zerſtreuen. Die Haltung der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung, die in allen größeren griechiſchen Städten 
einen nicht unbedeutenden Proßzentſatz der Ein: 
wohnerzahl darſtellt, iſt überall ſehr deutſch⸗ 
freundlich. Das griechiſche Königspaar, insbe⸗ 
ſondere die Königin, genießt in dieſen Kreisen 
eine geradezu ſchwärmeriſche Verehrung, wegen 
der mannigfaltigen Wohltaten, die die arme 
jüdiſche Bevölkerung von ihr erhalten hat. 
Bulgarden ſtellt ſeine Truppenbawegungen ein. 
„Sera“ meldet aus Ahen: Venizelos iſt 
ohne Handſchreiben des Königs in voller Un⸗ 
gnade entlaſſen worden. Es beſtätigt ſich, daß 
Venizelos dem Dreiverbande bindende Erklä⸗ 


rungen abgegeben hatte, ohne die Zuſtimmung 


des Königs und die ſeiner Miniſterkollegen zu 
beſitzen. Unmittelbar mach Bekanntwerden des 
Regierungswechſels find auch die bulgariſchen 
Truppenkonzentrationen an der griechiſchen 
„Unione“ 
ſchreibt: „Der Entſchluß des griechiſchen Königs 
hat die Gefahr eines neuen Balkankrieges 
ta tſächlich beſeitigt.“ 
Die Türkei und Eriechmland. 

Die weitere Entwickelung der griechiſchen 
Kriſis wird in Konſtantinopel mit großer Auf 
merfiamf:it verfolgt, und die Annahme des 
Miniſterpräſidiums durch Gunaris erregt 
große Befriedigung. Die Preſſe findet Worte 
wärmſter Anerkennung für König Konſtantin. 
Die Möglichkeit einer kriegeriſchen Verwicklung 


mit Griechenland hält mam nicht mehr für ge⸗ 


geben, . 
r T—.. . 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Eindruck von Helfferichs Eteltsvede. 

Zu der Jungfernrede des R.ichsſchatz'ekre⸗ 
tärs Dr. Helfferich ſagt der „Lokalanz.“: 
Mit begreiflicher Spannung ſah man dem 
Auftreten des neuen Staatsſekretärs entgegen. 
Er gehört zweifellos zu denen. die etwas zu 
ſagen haben. Er beherrſcht feinen Stoff und 
beſitzt die Gabe des Humors, der auch in ernſten 
Stunden ſeine Berechtigung hat. Im „Berl. 
Tgbl.“ heißt es: Je länger die Rede dauerte, 
deſto mehr ſteigerte ſich das allgemeine Erſtau⸗ 
nen über das umfangreiche Wiſſen des neuen 
Mannes, über die anscheinend müheloſe Baherr⸗ 
ſchung des gaenzen Gebietes der Reichswirt⸗ 
ſchaft. Die „Voſſ. Zeitung“ meint: Der 
neue Schatzſekretär ſpricht leicht und elegant. 
Seine Ausführungen hatten keine toten 
Strecken und zeichneten ſich durch feine Gliede⸗ 
rung aus. Der neue Schatzſekretär hat ſich beim 
Reichstag gut eingeführt. Die „Tägl. 
Rundſchau“ führt aus: Weit über das 
Durchſchnittsmaß der ſonſt üblichen Anein⸗ 
anderreihung und Gegenüberſtellung von Rie⸗ 
ſenziffern und Poſitionen erhob ſich dieſe Etats⸗ 
rede gu der Höhe eines klar im und klaſſiſch an⸗ 
ſchaulichen Bildes der deutſchen Finanzkraft, 
der ungeheuren Arbeit und Leiſtungsfähigkeit 
der deutſchen Volkswirtſchaft. 


Erhöhung der Noichsbankdividende. 

Die Berliner Morgenzeitungem wollen 
wiſſen, daß die Reichsbankdividende auf 10,24 
Prozent gegen 8,43 Prozent im Vorjahre be⸗ 
meſſen werde. 

Fürſt Bülow art der Arbait. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Fürſt Bi 
low hatte im Miniſterium des Außeren mit 
dem Minifterpräfidenten Salandra eine längere 
Unterredung. Eine offizielle Note erklärt hier⸗ 
zu, der Vorgang habe keinerlei beſondere Bedeu⸗ 


U 


kuchenbud 


tung, da Fürſt Bülow auch in den letzten Tagen 
1 mit Salandra Beſprechungen gehabt 
habe. 

Die deutſche Sozialdemokrab ie. 

Das Pariſer ſozialdemokratiſche Blatt, die 
„Humanits“, ſchreibt aus Anlaß der Stuttgar⸗ 
ter R de Wolfgang Heines: Deutſchland ift in 
der jetzigen Stunde in allen Elementen mit 
dem Kaifer und der Regierung vollkommen 
einig. Der deutſche Sozialismus hat nichts 
mehr mit dem internationalen Sozialismus 
gemein. Das Proletariat der neutralen Län⸗ 
der könne jetzt die Tiefe des Abgrundes er⸗ 
meſſen, in den ein deutſcher Sieg es führen 
würde. - 


Ein letztes Angebot Frankreichs an Stelzen. 
„Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, 
ſchlägt der Pariſer „Temps“ vor. Italien 
Rorfita als eine notwendige Ergänzung zu 
Sardinien ſowie eine Grenzkorrektur in Tunis 
mindeſtens bis zum Golf von Hamma geet und 
das Gebiet von Obok am Roten Meer anzubie⸗ 
ten, um die Verständigung zwischen Sſterreich 
und Italien ſcheitern zu machen. Das kleine 
Opfer werde großen moralischen Erfolg haben. 

Zurückgezogone Milliarden⸗Anleihe. 

„Italia“ meldet aus Paris: Der Beſchluß 
der franzöſiſchen Kammer vom 3. März auf Be 
willigung einer Anleihe von 1 Milliarde 
Franken an Griechenland iſt gegen 112 
Stimmen gefaßt worden. Infolge des Rücktritts 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten kommt der 
Beſchluß der franzöſiſchen Kammer nicht zur 
Ausführung. 

Die Auffaſſung in Rumänien. 

In Kreiſen deutſchfreundlicher Diplomaten 
in Bukareſt betrachtet man die Lage auf 
dem Balkan durchaus optimiſtiſch. Sollte wider 
Erwarten die Kriegspartei in Athen die Ober⸗ 
hand behaltenn, ſo wird der griechiſche Ehrgeiz 
im Zuſammengehem Bulgariens und Rumä⸗ 
niens ein unüberſteigliches Hindernis 
finden. Gewiſſe noch in letzter Zeit getroffene 
Vereinbarungen zwiſchen Bukareſt, Sofia und 
Konſtantinopel beweiſen hinlänglich, daß ſich 
dieſe drei Regierungen der Gemeinſchaftlichkeit 
ihrer Intereſſen voll bewußt ſind. 
Ken AAA ee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. März 1 5. 
— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Die 
Eyneralmajore von Doemming von der Armee, 
zuletzt Kommandeur der 9. Infanteriebrigade 
von Glaſenapp und von Graevenitz von der 
Armes, zuletzt Kommandeur der 30.. vorher der 
29. Kavalleriebrigade ſind in Genehmigung 
ihrer Abſchiedsgeſuche zur Dispoſition geſtellt. 
— Nach der „Morgenpoſt“ hat der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Ernſt Baſſermann. Major und 
Adjubant im Militärgouvernement in Antwer⸗ 
pen das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. 


— Der jüngſte Sohn des preußiſchen Land⸗ d 


ſchaftsminiſters, Leutnant Friedrich Leo Frhr. 
von Schorlemer⸗Lieſer, der dem Küraſſier Regi⸗ 
ment von Drieſen, Weſtfäliſches Nr. 4 angehörte, 
iſt geſtern bei einem Sturmangriff gefallen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesvates 
wurde dem Antrag der großherzogliich heſſiſchen 

egierung auf Anderung des Verzeichniſſes der 

mlaß⸗ und Unterſuchungsſtellen für das in 
das Zollinland eingehende Fleisch die Zuſtim⸗ 
Mung erteilt. 

— Die Kriegsſammkung der Poſtbeamten 
hat nach dem Abſchluſſe der letzten Tage den 
Betrag vom 907 000 Mark erreicht. 

— Wie das deutſche Komitee für Sammlun⸗ 
gen zugunſten des Roten Halbmonds mitteilt, 
beläuft ſich das bisherige Geſamtergebnis der 
Sammlungen auf 748 200 Mark. 

— Dir Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat heute Abend den Profeſſor Dr. A. 

eimann, Direktor der ſtädtiſchen Margareten: 
Thule zum Stadtſchulrat für das höhere ſtädtiſche 
Schulwesen gewählt. 

München, 11. März. Der frühere Erzherzog 
Ferdinand Karl, der jüngere Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Thromfolgers Erzherzog Franz 

erdinand, der ſeit einigen Jahren unter dem 
ürgerlichen Namen Ferdinand Burg hier 
Ubte, iſt geſtern Nacht geſtorben. Beim Hin- 
: eiden waren die Erzherzoginnen Maria The: 
fa und Maria Annunciata ſowie Ptinzeſſin 
Eliſabeth zu Linhtenjtein anweſend. Die Bei⸗ 
Sung wird in Obermais bei Meran erfolgen. 


—.. — Zu 


Provinzialnachrichten. 


en Steyitadt, 12. März. (Der Vieh⸗ und Pferdes 
3 war äußerſt gering beſchickt. In Pferden 
nr das Material durchweg minderwertig. Auf 
Krammarkte befanden ſich nur einige Pfeffer. 

en. 
gestern it 7. März. (Erfroren e wurde 
R ern früh der 48jährige Schuhmacher A. C. aus 
„auf der Straße von Czerk nach Konitz. Er hatte 
Just vorhergehenden Tage abends im trunkenen 
ande das Gaſthaus verlaſſen und war unter⸗ 


eic liegen geblieben. Der Verſtorbene hinterläßt 5 


in . mit neun zumteil noch ſchulpflichtigen 
ern. 


tät Jaſtrow, 11. März. (Die ſegensreiche Kriegs⸗ 
dasses des Vaterländiſchen Frauenvereins) des 
es Deutſch Krone erfieht man jo recht aus der 
gut = der gemachten Au wendungen. So wurden 
10 305 15, Sebruar verausgabt für Liebesgaben 
2968 Mark, für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 

Mark, für Kriegswohl ahrtspflege 2800 Mark 


und für Weihnachtsgeſchenke 1415 Mark. Die Ge⸗ 
ſamtaufwendungen für die Lazarette erreichen den 
Betrag von 43 605 Mark. 

Elbing, 8. März. (Die Theaterkaſſe als Gold⸗ 


ſammelſtelle.) Der Leiter des hieſigen Stadt⸗ ſich 


theaters, Intendanzrat Wolf, gibt jedem . lad 
beſucher, der an der Kaſſe eine Karte kauft und 
mindeſtens 20 Mark Gold dabei ee eine 
Freikarte für den gleichen Platz, den er gekauft hat. 

Danzig, 11. März. (Im ee een 
auf dem Holm) bezw. auf den am Kaiſerhafen 
verankerten Dampfern und Kähnen ſind jetzt vor⸗ 
läufig täglich über 10000 Mann zu ſpeiſen; doch 
arbeitet der Verpflegungs⸗ 
tadellos, wie bisher. 

Allenſtein, 8. März. (Wie in Rußland gelogen 
wird.) Die „Allenſt. Ztg.“ ſchreibt u. a.:: Man 
weiß allgemein, daß unſere Feinde die unerhörte⸗ 
ſten Lügen verbreiten, aber dennoch iſt man immer 
wieder überraſcht, wenn man Einzelheiten jener 
tollen Lügenphantafien erfährt. So f eine 
Allenſteiner Dame dieſer Tage einen Brief über 
Schweden von einer in Rußland lebenden Freun⸗ 
din, in dem dieſe ihr e mit „Deutſchlands 
Mißerfolgen“ ausſprach. E 
die ruſſiſche Dame — für ihre Allenſteiner Freun⸗ 
din ſchrecklich ſein, daß ganz Oſt⸗ und ed 
unter Waſſer geſetzt, Elbing zerſtört ſei und die 
Ruſſen ſchon vor Stettin ſtänden! — Solche Mär⸗ 
chen werden dem ruſſiſchen Volke erzählt und von 
dieſem allgemein geglaubt! 

Allenſtein, 11. März. (Ein rufſiſcher 

lieger heruntergeſchoſſen. Über 

illenberg erſchien am Dienstag ein ruſſiſcher 
Flieger, der Bomben abwarf. Durch die Exploſton 
wurde von unſeren Soldaten einer getötet, wäh⸗ 
rend zwei Verletzungen erlitten; außerdem wurden 
zwei Pferde getötet. Das Fungzeugz trug zum 
Zwecke der Täuſchung unten das deutſche 
9 Als es jedoch Bomben warf, eröffneten 
unſere Truppen das Feuer, durch das das ruſſiſche 
Flugzeug 1 , wurde. 

Allenſtein, 11. März. (Die Allenſteiner Vereins: 
bank) tagte Geh. im Hotel Kronprinz unter dem 
Vorſitz des Geh. Regierungsrats Belian. Direktor 
Schumann ſtreifte in ſeinem Geſchäftsbericht kurz 
Deutſchlands finanzielle Kriegsrüſtung und kam zu 
dem Schluſſe, daß Deutſchland auch finanziell un⸗ 
beſiegbar ſei. Nach dieſen Ausführungen geneh⸗ 
migte die Verſammlung die vorgelegte Bilanz der 
Allenſteiner Vereinsbank, erteilte dem Vorſtande 
Entlaſtung und ſetzte die Dividende wie bisher au 
6 Prozent feſt. Rückſtellungen aus dem Reingewinn 
im Geſamtbetrage von rund 40 000 Mark wurden 
gutgeheißen. 5 

Königsberg, 11. März. (Zur Bernſtein⸗ 
ewinnung in Oſtpreußen) bezw. für das Bern⸗ 
ſtein⸗Bergwerk almnicken hat der preußiſche 
Staatshaushaltsetat für 1915 als zweite Rate 
148 200 Mark vorgeſehen, zur Erneuerung und Er⸗ 
weiterung des Betriebsgebäudes der Bernſtein⸗ 
werke in Königsberg noch 68 200 Mark und zur 
Einrichtung des Tagebaubetriebes bei Palmnicken 
600 000 Mark. Das Bernſteinregal befindet ſich 
jeht 17 Jahre in den Händen des Staates. Der 

bſatz an Rohbernſtein, Preßbernſtein, geſchmolze⸗ 
nem Bernſtein (Kolophon), Bernſteinſäure und Ol 
erreicht bereits einen jährlichen Wert von über 
4 Millionen Mark. Die Zahl der Arbeiter hat 
infolge des Krieges ſtark abgenommen. 

Königsberg, 11. März. (Oſtpreußiſche Huldi⸗ 
gung für Königin Luiſe.) Eine Abordnung der 
oſtpreußiſchen Lehrerſchaft legte am Sarkophage 


der Königin Luiſe im Mauſoleum zu Char⸗ 
lottenburg am Mittwoch (dem Geburtstage 
der Königin Luiſe) einen Kranz nieder. Im An⸗ 


ſchluß daran zogen 400 oſtpreußiſche Familien an 
dem Sarkophage vorüber. 

Aus Oſtpreußen, 10. März. (Das Landratsamt 
des Kreiſes Oletzko) 1 9 5 ſich vom 10. März 
. Is. ab wieder in arggrabowa. Das 
Landratsamt des Kreiſes Stallupönen befin⸗ 
det ſich vorläufig in Gumbinnen, Regierungs⸗ 
gebäude. > 

Bromberg, 11. März. (An der zweiten Kriegs⸗ 
anleihe) wird ſich die Sterbekaſſe der Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten des Direktionsbezirkes Bromberg mit 
einer Zeichnung von 360 000 Mark beteiligen. 

e Strelno, 11. März. (Das Konkursverfahren) 
iſt über das Vermögen des Uhrmachers Stanis⸗ 
laus Preuß aus Strelno eröffnet und der Kauf⸗ 
mann Albert Morawietz in Strelno zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt worden. ey 

Gnejen, 12. 11855 (Pferdediebſtähle.) Kürz⸗ 
lich wurden dem Oberförſter in Warthewald bei 
Wreſchen zwei wertvolle Pferde nebſt Wagen von 
dem Gehöft geſtohlen. In der vergangenen Nach 
haben Diebe dem Propſteipächter von Sawinski in 
Kopczyn bei Wreſchen ein 5jähriges wertvolles 
Pferd geſtohlen. Von den Dieben fehlt vorläufig 
jede Spur. 

Wirfitz, 10. März. (Landrat Frhr. von Braun) 
iſt für die Dauer des Krieges zur Dienſtleiſtung 
in das Reichsamt des Innern berufen worden. 
Geheimer Negierungsrat Ramm in Carlsbach 
(früher Landrat in Samter) hat die Vertretung 


übernommen. 

Koſten, 10. März. (Ein ſchändlicher Poſtpaket⸗ 
raub) wurde hier aufgedeckt. Der bereits im 26. 
Dienſtjahre ſtehende Landbriefträger Stanislaus 
R. wurde dabei ertappt, wie er ein für einen Sol⸗ 
daten beſtimmtes Pfundpaket unter den Mantel 
ſteckte. Eine Hausſuchung förderte zahlreiche Teile 
von Soldatenpaketſendungen zutage. In einer 
lern wurde eine große Anzahl leerer 
Blechbüchſen vorgefunden, die mit Erfriſchungen 
für Soldaten gefüllt geweſen waren. R. wurde 
ſofort ſeines Dienſtes enthoben. 

Oſtrowo, 10. März. (Sachſengänger.) Das 
Grenzamt der deutſchen Arbeiter⸗Zentrale hat in 
Oſtrowo ſeit einiger Zeit die Tätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. Täglich kommen große Trupps ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter an; neulich waren es an⸗ 
nähernd 1400, die hier legitimiert und an land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe verſchickt wurden. Der 
Verkehr wird wohl gegen acht Wochen anhalten. 

Schneidemühl, 8. März. (Goldſammlung.) Von 
den Schülern des hieſigen königlichen Gymnafiums, 
der Realſchule und der Vorſchule ſind in Schneide⸗ 
mühl und den benachbarten Dörfern in drei Tagen 
7530 Mark in Gold geſammelt worden. Es wird 
e weiter geſammelt. 2 

andsberg a. W., 8. März. (Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge zermalmt.) Der 17 Jahre alte Bahnwärter 
ermann Wetter wurde an der Bahnüberführung 
an der Langstheerofener Straße vom Zuge erfaßt 
und bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. 

Landsberg g. W., 10. März. (Die Abnahme der 
hochgelegten Oſtbahn) erfolgte geſtern Vormittag 
in Gegenwart des Geheimen Regierungsrats 
Haenſch als Vertreter der Regierung, des Regie⸗ 
rungsbaurats Nebelung für die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg, des königl. Baurats Schmitz 
von der Waſſerbauverwaltung und des Regie⸗ 
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und Aufſichtsdienſt 


s müſſe ja — jo ſchreibt mem 


rungsbaumeiſters Delvendahl, der die Arbeiten der 


Hochlegung der N geleitet hat. Die Stadt 
Landsberg war dur berbürgermeiſter Ancker 
vertreten. Irgendwelche Beanstandungen ergaben 


nicht. 

Landsberg a. W., 11. März. (Ein unaufgeklärter 
Mord.) In einer einſam gelegenen Bauernwirt⸗ 
ſchaft unweit Storkow wurde die Leiche einer 
60 jährigen W im Pferdeſtall vergraben 
aufgefunden. Es handelt ſich um das 60jährige 
Fräulein Bornſtein, das von unbekannten Tätern 
ermordet worden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. März 1915. 


K 


Beinet Die elbe Ariensanfeife! 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. März, mittags 1 Ahr. 
T 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind der Anteroffizier der Landwehr im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17 Robert Koch aus Thorn⸗ 
Mocker und Georg Zeitz im Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17 aus Pluskowenz im Landkreiſe Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) i 
haben erhalten: Leutnant der Reſerve Jaeckiſch 
(Inf.⸗Regt. 61); Feldprediger Küßner aus Elbing. 

— erfand Der 
Rechnungsrat iſt verliehen worden den Eiſenbahn⸗ 
oberſekretären Ziegler in Poſen, Papke, Sue, 
Quitſchau, Baumgärtel, Hugo Müller und Rai⸗ 
kowski in Bromberg, 1 61 in zanig, Bludau in 
Königsberg (Pr.), dem Eiſenbahnobermaterialien⸗ 
vorſteher Pruß in Bromberg, dem Eiſenbahn⸗ 
betriebsingenieur 8 1 in Schneidemühl, dem 
Oberbahnhofsvorſteher Spohr in Oſtrowo. 

— (Der Provinzialrat der Provinz 
Weſtpreußen) trat am Donnerstag unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten in Danzig zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— tee der Brotkarten⸗ 
kontrolle. Nach den Berliner Morgen⸗ 
blättern ſei vom Reichskanzler und dem preußiſchen 
Miniſter des Innern ae worden, daß die 
Brotkartenkontrolle für das ganze Reich von 
Stadtverwaltungen und Landgemeinden bis zum 
15. März eröffnet werden müſſe. Man darf 
hoffen, daß das ganze Volk einheitlich an dem 
Sparſyſtem teilnehmen werde. 

— (Zum Kriegsdienſt der Volks⸗ 
ſchullehrer.) Nach einem Miniſterialerlaß 
vom 21. Januar d. Is. ſollen diejenigen Lehrer, 
welche als Freiwillige oder Rekruten ihrer 
aktiven Mllitärpflicht genügen, während des 
Dienſtjahres kein Gehalt beziehen. Sind aber 
hiervon abweichend Dienſteinkünfte bereits gezahlt 
worden, ſo ſollen dieſe nicht zurückgefordert werden. 
Dauert der galten ſie f der Lehrer länger als ein 
Jahr, jo erhalten ſie für die weitere 
ihr Gehalt nach Maßgabe des Beſoldungsgeſetzes 
ausgezahlt. 

— (Die Eichvorſchriften beachten!) 
Seit dem 1. Januar 1915 genügt der vorſchrifts⸗ 
mäßige Eichungsſtempel allein nicht mehr zur Gil⸗ 
tigkeit der Maße und Gewichte, auch dann nicht, 
wenn dieſe vollſtändig neu ſind. Alle Maße und 
Gewichte müſſen vielmehr legt neben dem Eichungs⸗ 
ſtempel, das Kennzeichen der periodiſchen Nach⸗ 
prüfung, die Jahreszahl tragen. Maße, welche 
bereits die Jahreszahlen 1912, 1913 oder 1914 
tragen, brauchen bahn nicht mehr nachgeprüft zu 
werden, ſondern behalten, wenn ſie nicht größere 
Beſchädigungen aufweiſen, bis zum Jahre 1916 
ihre Giltigkeit. Allen Kaufleuten und Gewerbe⸗ 
treibenden ſei zur Vermeidung der Beſchlagnahme 
von Maßen und Gewichten dringend empfohlen, 
dieſe, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, der Nach⸗ 
prüfung unterziehen zu laſſen. 

(Königliche Gewerbeſchule.) Wie 
im Anzeigenteil bekannt gegeben, wird der Anter⸗ 
richt — mit Ausnahme der Bauabteilung — am 
7. April d. Is. wieder aufgenommen. Die Direk⸗ 
tion erſucht uns, darauf hinzuweiſen, daß an der 
a h ee IL Neuanmeldungen nur bis 
zum 20. März Berückſichtigung finden können. 

— (Guttempler⸗Logen und evange⸗ 
liſcher Arbeiter⸗Verein) haben ſich zu⸗ 
ſammengetan, um auch ihrerſeits für die Auf⸗ 
klärung unſerer Bevölkerung inbezug auf Kriegs⸗ 
ernährung beizutragen. Sie veranſtalten Montag, 
abends 6% Uhr, bei Nicolai eine Verſammlung, 
in der Herr Mittelſchullehrer Paul über die 
Frage ſprechen wird, wie der einfache Haushalt 
zeitgemäß zu führen iſt. Zu Beginn wird über den 
Kriegsſchauplatz an der Hand einer ſehr lehrreichen 
Karte berichtet. 


— (Thorner Strafkammer.) n der 
letzten Sitzung, wurde ferner gegen die Gaſthof⸗ 
beſitzerin Emilie 9. aus Richnau wegen ü ber⸗ 


tretung des Belagerungszuſtands⸗ 
geſetzes verhandelt. In Richnau war im De- 
zember der Schnapsausſchank nach 4 Uhr nach⸗ 
mittags verboten. Die Angeklagte ſoll nun am 
12. Dezember nach 4 Uhr noch Schnaps an Gäſte 
verabfolgt haben. Sie beſtreitet die Schuld. Da 
auch die Zeugen, die ſich an dem betreffenden Tage 
im Gaſthauſe Aue n hatten, keine beſtimmten 
Zeitangaben machen können, jo erfolgt Freispruch. 
— Gegen dasſelbe Geſetz en d 
hatte der Beſitzer Artur T. aus Miſchlewitz. Im 
Grenzbezirk iſt die Benutzung eines Fahrrades nur 
mit einer Ausweiskarte geſtattet. Als der Ange⸗ 
klagte am 10. Dezember in Hohenkirch dringend zu 
tun hatte, fuhr er ohne Ausweis dorthin. Er 
wurde zu der Mindeſtſtrafe von 1 Tage Gefängnis 
verurteilt. — Bei den letzten Straffällen handelte 
es ſich durchweg um ÜAberſchreitung der 
Höchſtpreiſe. In Brieſen war im Herbſte 1914 
der Höchſtpreis für Eier auf 1,40 Mark pro Mandel 
feſtgeſetzt. Die Rentenempfängerin Katharina B. 
hatte im November 1,60 Mark verlangt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre ärmlichen Verhältniſſe wurde ſie nur 
zu 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, verurteilt. — 
Die Beſitzerfrau Gottliebe M. aus Hohenkirch ver⸗ 
langte für die Mandel Eier 1,80 Mark, alſo 40 Pfg. 
über den Höchſtpreis. Sie wurde zu 20 Mark, 
ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Dieſelbe 
Strafe erhielt die Beſitzerfrau Antonie T. aus 
Miſchlewitz weil ſie für Eier 1,60 Mark verlangt 
hatte. — Der Kaufmann Michael W. aus Brieſen 
hatte für den Liter Petroleum 40 A verlangt, 
während der Aal ber auf 30 Pfg. feſtgeſetzt war. 
Der Staatsanwalt beantragte 100 Mark 

ſtrafe, ev. 10 Tage . 

Gerichtshofes lautete au 


fängnis. — Die Kaufmannsfrau Gertrud aus 


Brieſen verlangte für den Zentner Steinkohlen befanntlih ein Brand ausgebrochen. 


Charakter als 


Geld⸗ 

Das Urteil des 

25 Mark, ev. 5 Tage Ge⸗ 
S 


1,50 Mark, wodurch der Höchſtpreis um 10 Pfg. 
ung ier wurde. Der Staatsanwalt Kane e 
auch hier 100 Mark N ev. 10 Tage Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof erkannte auf 50 Mark 
Geldſtrafe, en. 10 Tage Gefängnis. 

Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. s 


nn 3 
Sammlung für das Rote Kreuz. 


„In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Geſammelt in der Gemeinde 
Lulkau im Landkreiſe Thorn als „Hindenburg⸗ 
ſpende“ für das Note Kreuz 503,20 Mark, wozu 
beitrugen: Max Arndt 4,50. Mark, Karl Wüſten⸗ 
hagen 4,70 Mark, Karl Joſenhans 13 Mark, Franz 
Nette 4,50 Mark, Reinhold Nette 39,80 Mark, Wil⸗ 
helm Rümenapf 42,90 Mark, Gujtan Wendt 6,75 
Mark, Hermann Neuendorf 13,90 Mark, Gottlieb 
Reckrühm 13,70 Mark, Karl Trienke 90 Pfg., Aug. 
Krüger 1,10 Mark, Andreas Michael 1,10 Mark, 
Paul Lietz 2,25 Mark, Guſtav 89155 19,30 Mark, 
Andreas Schulze 7,40 Mark, ilhelm Trienke 
9 Mark, Franz Bode 16,40 Mark, Chriſtian Stahnke 
40 Pfg., Albert Janke 6,50 Mark, Pfarrer Hilt⸗ 
mann 13,90 Mark, Lehrer Hänke 2 Mark, Richard 
Mewes 15 Mark, Auguſt Müller 40,70 Mark, Otto 
Finke 15,60 Mark, Otto Wahrburg 30,40 Mar 
Karl Finke 21,30 Mark, Karl Wilke 21,10 Mark, 
Marie Wahrburg 34,60 Mark, Wilhelm Wede⸗ 
meyer 20,20 Mark, Friedrich Braune 16 Mark, 
Gottfried Krauſe 18,90 Mark, Karl Neumann 
1,10 Mark, Paul Patzwald 90 Pfg., Guſtav Linge⸗ 
nau 70 Pfg., Karl Schmidt 90 „Otto Berg 
90 Pfg., Rudolf Reimann 2 Mark, Ernſt Dietſhies 
2 Mark, Paul Zander 18 Mark, Chriſtian Zander 
18,90 Mark = 503,20 Mark; Frau Vogel aus 
Amerika 1 Dollar; mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 19 827,47 Mark und 1 Dollar. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Von den Angeſtellten und Arbeiterinnen 
des Pionier⸗Hauptparks (5. Rate) 40,47 Mark; 
eſammelt von allmeiſter Neil (Kommando 

itowowz und Marzowsze) 121,11 Mark; Ange⸗ 
nannt 10 Mark; Schüler der Knabenmittelſchule 
Klaſſe 2a /b 8,05 ark; Sühneſache Lazarett 
inſpektor⸗Stellvertreter A. Zylka gegen Frau Feld⸗ 
webel Wolff (eingezahlt durch Herrn C. Born, 
Schiedsmann des 2. Bezirkes) 10 Mark, zuſammen 
189,63 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 16 655,73 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


70 Aa 
. 21 
Liebesgaben für unfere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: „Vaterländiſcher Frauen⸗Verein 
der Thorner Stadtniederung Gurske“: zur Ver⸗ 
teilung auf dem Hauptbahnhof: 50 Paar Strümpfe, 


18 Paar Handſchuhe, 5 Hemden, 1 Kopfkappe; fe 
5 


ſammelt in der Gemeinde Schwarzbruch: 11 Wür 


eit wieder 1 Korb Eier, 100 Zigarren, 200 Zigaretten. 


Ein Tertianar als Ritter dis Eiſernen Kreuzes. 

Schon mehrfach iſt von jugendlichen Kriegs⸗ 
teilnehmen berichtet worden, der ſich vor dem 
Feinde derart auszeichneten, daß ihnen das 
Kriegsehrenzeichen verliehen werden konnte. Es 
dürfte aber ein einzigartiger Fall ſein, daß ein 
ſolcher Inhaber des Eiſernen Kreuzes, nachdem 
er ruhhmvoll für das Vaterland gekämpft, orden⸗ 
geſchmückt wieder zur Schulbank zurückkehrt. 
Dies gilt von dem Obertertianer A. Krüger vom 
Arndtgymnaſium in Dahlem; er war im Auguſt 
1914 als Freiwilliger ins Feld gezogen, wurde 
dann durch eine Verwundung dienſtuntauglich 
und ſetzt nun feinen Schulbeſuch fort. 


m m nn | 


Mannigfaltiges. 

(Die Bären im Schloßpark zu Wer⸗ 
nigerode) im Harz ſind auf Anordnung der 
Fürſtin erſchoſſen worden, da ſie bei ihrem außer⸗ 
gewöhnlich regen Appetit täglich große Mengen 
Fleiſch verſchlingen, dieſes aber in der Kriegszeit 
nutzbringender verwendet werden kann. 

(Ein Frühſtücks verbot) iſt nach der 
„Voſſiſchen Zeitung“ von den Leitern der höheren 
Lehranſtalten Wilmersdorfs verfügt worden, 
um der Vergeudung des Brotes zu ſteuern. Mit 
Recht findet die „Voſſiſche Zeitung“, daß dieſes all⸗ 
gemeine Frühſtücksverbot etwas zu weit geht. 

(Sieben deutſche Kriegsgefangene 
ertrunken.) Die „Bafeler Nachrichten“ melden 
aus Mailand: Einem aus Athen eingetroffenen 
Briefe aus dem Lager deutſcher Kriegsgefangener 
auf der Inſel Dien an der bretoniſchen Küſte 
iſt zu entnehmen, daß ſieben Deutſche von einer 
Klippe ins Meer geſtürzt und ertrunken ſind. 

(Der franzöſiſche Dampfer „L 
Touraine iſt am Montag Abend in Le 
Havre eingelaufen. Auf dem Dampfer waz 
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Nach Gottes iwie orf hüte Ra tſchluß ſtarb am 


28. Februar in treuer Pflichterfüllung in den Kämpfen 
im Oſten den Heldentod für Kaiſer und Reich unſer 
. Sohn, Bruder und 1 


im Pionier⸗Bataillon er 17, im 21. ee 
Pluskowenz⸗Culmſee den 11. März 1915. 


Die tieftrauernden Eltern und Geſchwifter. 


2 


3x 


Bere 


ns "die glückliche Geburt zweier day, 
8 kräftigen = 
ET na 


Kriegsjungens 
zeigen hocherfreut an 


= Bünard Weidemann, 3. Zt. im Felde, f. Ftau Emmi, geh. Inh, & 


Steinan den 10. März 1915. 
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Belanntmachung. Bekanntmachung. 
Zwecks Entlaſtung des Dieuſtbe⸗“ Die Geretſtraße von der ehemaligen 
triebes beim Oberbefehlahaber Oft wird | Halteſtele Mocker — nordöſtlich der 


N Sultan — bis zur Linden⸗ 


gebeten, alle das Okkupationsgebiet 
8 p . ſtraße, iſt Privatſtraße des Militär⸗ 


Ruſſiſch⸗Polen betreffende Schreiben] 
nicht an den Oberbefehlshaber Oſt, 
ſondern je nach Inhalt an die dent⸗ 
ſche Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen in 
Poſen, Lindenſtraße 2, oder an den 
Chef der Zivilverwaltung ebenda, 
Friedrichſtr. 7a, zu richten. 

Danzig den 22. Februar 1915. 

Der ſtellvertretende komman⸗ 


ö dierende General. 
v. Schack. 


Pefaänntmachnng. 


Betrifft verbrauchte Bereifung 
der Kraftfahrzeuge. 

Als Finderlohn für gefundene 
Reifen, die zur Abgabe gelangen, 
ind 10 Pf. er Kilo auf Decken und 
10 1 per Kilo auf Schläuche anzu⸗ 


liche Verkehr darauf iſt nicht geſtattet. 


dieſer Straße Fan. die Militär⸗ 
Verwaltung nicht auf. 


Kollgliche Fortifkation. 


Berdingung. 


Die Lieferung der Hintermauerungs⸗ 
und Kalkſandſteine zum Neubau der 

Offizier⸗Speiſeanſtalt für das Thorner 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 ſoll 
öffentlich verdungen werden. 

Augebotsformulare können, ſoweit K 
der Vorrat reicht, gegen poſt⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfreie Einſendung von 50 Pig. 
in bar, vom Militärbauamt II, Thorn, 
Schmiedebergſtraße 3, III, bezogen 
werden. 


Angebote ſind verſchloſſen, mit der 
Ven ſeiten des Oberbefehls⸗ Auſſchrift: 
18: „Angebot auf Lieferung von Hinter⸗ 


mauerungsſteinen bezw. Kalkſaudſtei⸗ 
nen zum Neubau der Offizier⸗Speiſe⸗ 
auſtalt für das 1 Feldartil⸗ 
lerie-Regiment Nr. 81“, 

bis zum Gröffnungstecni Freitag 

den 26. März 1915, vormittags 

10 Uhr, einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn den 10. März 1915. 


Königl. Mlltärbauamt ll. 


Brnbiantamtsfüre 


find innerhalb 14 Tagen zurückzu⸗ 
geben. Andernfalls werden 3 Pfg. 
Leihgeld pro Sack und Tag berechnet, 


Propiantamt Thorn. 


Fuhrunternehmel 


abe 
Der Chef des Generalſtabes. 


N Vorſtehende Bekanntmachung wird 
i zur allgemeinen Keuntnis gebracht, 

f Thorn den 12. März 1915. 

ö Die Polizei Verwaltung. 

j In dem Konkursverfahren über das 
g Vermögen des Kaufmanns Will 
1 Simon in Thorn, Mellienſtraße 81, 
iſt zur Prüfung der nachträglich an 
gemeldeten 7 April Termin auf 


den 7. April 1915, 


ba 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 
| Thorn den 9. März 1915. 
N Der Gerichtsſchreiber 
. des küniglichen Amtsgerichts. 
Ju das Handelsregiſter Abteilung A 


N it bei Nr. 427 (Firma: Simon 
2 Selig in Rentſchkan) eingetragen: 
* Die Firma iſt erloſchen. zur Abfuhr von Ziegelſteinen von 
7 Thorn den 8. März 1915. Bahnhof Mocker nach der Artillerie⸗ 


kaſerne geſucht. 


Tholuer Ziezelei⸗Verkinigung. 
Anöpfe jeder Art 
wie Kugelknöpfe, Doppelknöpfe, zwei⸗ 
farbige Knöpfe werden in jeder Größe 


ſchnell eingeſchlagen bei 
Herrmann Seel . — 


Fun Kerzen 


100 Zeutuer Ger, ger 15 per 


Königliches Amtsgericht. 


Hilfsſchreiber 


0 werden eingeſtellt. Bewerber wollen ſich 
19 55 im une: Nr. 21 des Amtsgerichts 
g melden. 

Thorn den 12. März 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


; Halle, aue 


Am 20. April beginnt der neue 


. 500 gr Bito. M l. 85.— zu verkaufen. 
N Sommerlehrgang Julius Regenstein, 
* in nuſerer Haus haltungsſchule Trier a. Moſel, 


Diterbig, Kr. Briefen Wpr., 
a, und endet Mitte September 1915. 

5 Aufnahme finden erwachſene Töchter 
2 deutſcher Landwirte und, falls der 
Platz es geſtattet, auch junge Mäd⸗ 
chen anderer Stände. 

Das Schulgeld beträgt 40 Mark 
monatlich = 200 Mark für den Lehr⸗ 
sang, einſchließlich Wohnung und Koft. 

Nähere Auskunft erteilt die Vor⸗ 
ſteherin, Fräulein v. Schaewen, zur: 
zeit Scherpingen bei Sobbowitz, oder 
die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Sommerroggen, 
Wicken, 
Gelbſeuf ſopie 
Buchweizen 


kauft zu höchſten a und erbittet 
bemuſterte Angebote 


B. Hozakowski, Thotn, 


Saatengro andtun 
Vall 5 
munſchwe 


be 
und Kompott⸗Früchte 


zu haben bei 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3, 


Fleiſchſtraße 22. 


Acer 


Bienenwachs 


kauft jede Menge 
Bark, Gerſtenſtraße 11. 


Hauſierer 


können ſich melden. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäufer, 


mehrere Jahre in Stantınen tätig, ſucht 
von ſofort Stellung. Augeb. u. H. 355 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge, 0 
Uunge, DEIELE kau, 
deren Mann im Felde gefallen, ſucht von 


ſofort oder 1. April Stellung in einem 
Kolonialwarengeſchäft; ſelbige ift in ſolchem 


telle in vorneymem Haufe. 
ſchäftsſtelle der „Vreſſe“ erbeten. 


ine Slütze, 
die gut bürgerlich kochen kann, wünſcht 
Stellung. Angebote unter O. 350 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FR . . e 


fiskus — Fortifikation. — Der öffent⸗ 


Für Unglücksfälle jeglicher Art auf F 


P A. Schröder, Tiſchlermeiller. 


Wo, jagt die Ge- 


zwei Jahre tätig geweſen, eventl. auch 
Angebote unter B. 359 an die 5 


Zeichnungen 


auf die 


(Zweite Kriegsanleihe) 


bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Fernruf 174181. Filiale Thorn. 


Stellenvermittlung. 


Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche von kaufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten eingegangen. Wir bitten deshalb die Firmen 
unſeres Bezirks dringend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 


fit ein bei ne 1 0 
Gaswerk Thorn. 


* lung ſuche von ſofort einen 


ehrling 


mit guter Schulbildung. 


Adolf Maier, 


Breiteſtraße 9. 


Suche von foforkei einen tüchtigen jungen 


Verkäufer 


Kantine Leibitſcherlor-Kaſerue. Kaſerue. 


für Kantine Leibitſcherto 


Uniform: 


1 


ſchneider 


auf Großſtücke ſtellt ſofort auf Werkſtatt 
und außer dem Hauſe ein 


J. Tschichoflos. 


Uchlige 


Iniformfineider 


fofort verlangt 
Wilhelm Welhausen. 


Tücht. Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 


90 findet Aufnahme. 
Einen Lehrling 
ſucht für ſo fort oder 1. April 


Gustav 00 


Fabrik chirurg. Juſtrumente, 
Seglerſtraße 23. 


ſtellt ſofort ein 
Kloſterſtraße 8. 


Sieffmmacheriehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
R. Puif, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb. 
m eee 


Zimmerlente 
und Arbeiter 


ſtellt fofort ein 


Kaun, Baugeſchäft, 


Thorn. Culmer Chauſſee 49. 


Zimmergeſellen, 
Mullel⸗ und 
Aimmerlehrlinge 


werden fofort eingeftellt. 


Oskar Köhn 
Baugewerksmeiſter, Thorn a 
nzahl kräftiger, nüchterner und 
fleißiger 


Sghorüſteinfeger 


gungen zu Ditern ein 
Greth, Bezirksſchornſteinfegermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


ſtellt ſofort ein 


Arbeitsburſchen 
Kräftiger 


Laufburſche 


oder Hausdiener 


von ſofort gefucht, 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


inen 


ſelen bei Lordeniteen Lohn ein 


C. B. Dietrich 4 Sohn, 


G. in. b. 
Tyzpotuziocert. 


Hager Arbeiter 


für 4 . eſchäftigung ſofort geſucht. 
Wendisch Nachf., 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Laufburſchen 


verlangt 


Schillerſtraße 4. 


2 Seiienfabrik. EN 
„geübte & noleumeger . „Schulireies Mädchen 


Gerberſtraße 23. 
Suche für meinen Neubau, Elſſabethſtr.⸗ 


Ecke, einen zuverläſſigen, verheirateten 


Portier, 


welcher die Zentralheizung und Reinigung 
zu verſehen hat. 


Gustav Heyer, 


Thorn, Breiteſtrage 6. 


Suche von jofort einen milltätfreien 
Mann 


unter 20 Jahren als Arbeiter. Ange⸗ 
bote unter A. 351 an die Geſchäfls⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Empfehle und ſuche 
Köchin, Stubenmädchen und Mädchen 
für alles. 

Anns Now ak, 
gewerbsmäßige Steflennermittlerin „Thorn, 
iM Schuhmacherſtraße 24. 


Saubere Auſwärterin 


vom 15. April geſucht. Paſtorſtraße 2. 


Gauberes Mädchen 
für alles von ſofort geſucht. 
Graudenzerſtraße 99. 


eißiges 


Mädchen 


für den ganzen Tag fle 11 
erfr. in der Beibälts telle der „Preſſe“ 


üdchen 


für vormittags geſucht. Baderſtr. 20, 2, r. 


Schulfreies Rädchen 


für Kind von nachm. 11 6 Uhr ra 
1 Bark, Gerſtenſtra 
Wehle Köchinnen, auch ältere, = 
benmädhen, auch auf Güter, Mädchen 
für alles, ſänitliche mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mrockkowski, 
gewerbsmäßige Steflennermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Sauberes, 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


Für meine Drogerie und Photohand⸗ 


| Rehrling 


Havana⸗Zigarren⸗Haus, Culmerſtr. 12. 


Lehrling 


Emil Schütze, Glaſermeiſter, 


1—2 ordentliche Knaben, welche Luft 


zu werden, ſtellt unter günſtigen Bedin⸗ 


Einen Kulſcher 


Paul Meyer, Brombergerſtr. 82. 


verlangt OD. Krüger, Gerechteſtr. 6. 


Aauufbulschen 


P. Jurkiewiez. 
5 fort zu vermieten. Schuhmacherſtr. 24 11. 


M. ⸗G. B. 
Liederkrunz 


5", eulſche Reichsauleihe. unkündbar lis 1924, mu mu 1.2 ae 
5% Deulſche Reichsſchatzanweiſungen, 


n Probe 
im Bereinszimmer des Arlinshofs. 
Der Vorſtand. 


Der Borftande _ 
Eine außerordentliche 


Mig Jiederuerfonm lim 


Strom) ichiffer=Sterhetaffe 
in Danzig 
findet am Mittwoch den 24. März 1915, 
abends 7 Uhr, im Lokale „Grünes 
Gewölbe, Langebrücke 26, ſtalt. 
Tagesordnung: 
Neuwahl von drei Vorſtandsmitgliedern, 
des Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter 
und eines Beiſitzers. 


Der Vorſtand⸗ 


Montag den 15. März, 


ſpricht bei 1 Frau Mittel⸗ 
ſchullehrer Paul über: 


„Kriegsernährung und 
der einfache Haushal. 


Wir laden ale Frauen herzlichſt ein. 
Guttemplerloge. 
Evangeliſcher Arbeiterdereitk 


Hotel zur Neuſtadt. 


Neuſlädtiſcher? Markt 7. 
Sonnabend den den 13. d. Mts.: 


rasen Murhelen, 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
. Skok. 
— — ſ——r— —— 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenfaal der St. Georgen 


kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 


N NEE EEE 
Ehrifil. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 6 Uhr: Jahresfeier in 
unſerem Saale, Tuchmacherſtraße 1 
Angehörige unſerer Mitglieder und 
Freunde unferes Vereins find herzlichſt 
mit eingeladen. 


KR 


a 98,509 


Breiteſtraße 14. 
alte 


Buchhalterin, 


vertraut mit Stenographie und 81905 
maſchine, ſucht vom 1. April d. Is. 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik. 


Tüchtige 


t 


für das Hauptgeſchäft ſucht 
Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Drdenſſiches 


Packmüdchen 


von ſofort geſucht. 


Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H. 
Biete 1 18. 


Suche in Thorn oder Vorort ein 51155 
haus zu kaufen. Gebe ein ſchuldenfreies 
Gaſthaus in Sachſen in Zahlung. 

Angebote unter N. 383 an die Ge⸗ 
1 der . 


lieferungen. 

Kannen können geſtelt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und iſt koſtenlos. 


(Gewieht träger zu PR HR gejucht. 
Befl. Angebote unter WW 4 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut erhaltenes 


Offiziers⸗Reitzeug, 


Sattel, Vorderzeug, Kandarenzug mit 
Beſchlag zu kaufen geſucht. 
Angeb abzugeben Mellienſtr. 52, 3, Kr. 


Zweirädriger 


Handwagen 


zu kauen geſucht Von wem, jagt die Ger 
ſchäftsſtelle der, . 


Dampfmolkerei Thorn, 
Culmer Vorſtadt. 
Geſucht 


— für einzelnen Herrn Zimmer mit Penſion, 
. JJ mögüchſt Nähe Graudenzerſtraße. us 


1 Niebel ©: bote mit Preisangabe unter X. 


4 Bu die Geichäftsttefle der „Preſſe“. 


möbl. Zimmer. 


Angeb. mit Preisangabe u. O. 36 
an die Geſchäftsſtelle der Bree 


In der Nähe des aliſtädliſchen Markie⸗ 


wird ein parterre gelegener 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 
P. 


Jurkiewiez, 
Schillerſtraße 4. 


mieten. 


Wohnung, Speicherraum 
3 wee 92 5 e zu oder ein geräumiger trockener 
dermieien euſta a 1 
chön möbliertes Lagerkeller 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter N. 348 an die Gr 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Iteine$ Kin 


in Pflege zu geben. Zu erfragen beim 
Gemeindevorſteher in Stewken.— 


Verloren 


egangen iſt mir ein Wen Wildleder 
Pele al einer gelben Schnalle. B11. 
mir denſelben abzugeben Ulmenallee 1 

Die amtliche Gewinnſiſſe der . 
Ziehung der Kölner Lolterie auge! 
iten der deutſchen Werkbund⸗ n 
ſtellung iſt eingetroffen und liegt zu 
Eiuſicht aus. 


Dombromski, 


königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
N 2. 


Sen möbllerles  — _ —_ 
Wohn⸗ und Schlafzimmer 


mit Klavier und Telephon ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der e 
ſtelle der „Pieſſe“. 


Nöll. Selen neo Schlafkabnetk 


part., ſep Eingang, Straßenfront, Araber⸗ 
ſtraße 9, billig zu vermieten. 
Zu erfragen Birgerkeller. 


Möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang. auf Tage oder monatl. ſo⸗ 


Möbl. Wohn u 157 Schlafzimmer nebſt 
Burſchengelaß ſoſort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 26, part. 


1 möbl. Zimmer 


mit Kabinett von ſofort zu vermi' ten. 


iſcherſtraße 550, 1. 
2 große möbl. Km immer 


zu vermieten. 


Uebr Ich —— „Ecke 38, 1. h 2 Zr 

ef’ \m | E 3 1 2 
2 0 Tee 2 5 5 5 5 3 
N b 14 J 7 f 7 
2⸗Zimmerwohnung, 2.22 23 24 3 26 
auch obne Küche, vom 1. 4. geſucht. An. a 28 29 30 31 — 5 3 
gebote mit Preisangabe unter E. 340 April — —— — 1 9 10 
an die Geſchäftsſtelle der me 4 5 6 7 sr 1 17 
c die Monate April, uni 1143444 % 5 24 
18 19 20 21 224 
2 immer mit Küche 0 25 26 27 28 284 
und Balkan (Süpfeite), Brombergervor⸗ Mai Eile 7 3 
ſtadt, zu mieten geſucht. 14 15 


Angebote unter M. 362 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 6 
9 10 111213 
Pietin zweites Blatt. 


3 


Ber: DDR 


Die verſtärkte Haushaltskommiſſton 
des Reichstages. 


begann am Donnerstag die Erörterung des ee 


des Auswärtigen Amtes mit einer Ausſprache 
über die geſamte politiſche Lage. Der Referent 
eröffnete die Ausſprache mit einem allgemeinen 
Überblick über die militäriſche und politiſche 
Situation. Danach gab der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Auskunft über die gegen⸗ 
wärtige diplomatiſche Lage und ſchilderte dabei im 
einzelnen unſere Beziehungen zu den neutralen 
Mächten. Ausführlich wurde die Lage unſerer 
Zivil⸗ und Kriegsgefangenen in den feindlichen 
Ländern beſprochen. Die Berichte, die von neu⸗ 
traler Seite dem Auswärtigen Amt erſtattet wor⸗ 
den ſind, ſind zwar in mancher Beziehung beruhi⸗ 
gend; in vielen Fällen find die feindlichen Regie⸗ 
rungen jedoch ihren Pflichten in der Behandlung 
der Gefangenen nicht nachgekommen. Die gegen 
das Völkerrecht feſtgehaltenen Zivilperſonen ſind 
vielfach ſchlechter behandelt worden als die Kriegs⸗ 
gefangenen. Die Anterkunftsverhältniſſe ER 
namentlich im Beginn des Krieges, große Mängel 
aufgewieſen. Beſonders ſchlecht erſcheint die Lage 
der mittelloſen Zivilgefangenen in Rußland. Zur 
Erleichterung ihrer Lage iſt der amerikaniſchen 
Botſchaft in Petersburg — ebenſo wie denen in den 
anderen feindlichen Ländern — ein unbeſchränkter 
Kredit zur Verfügung geſtellt worden. Dauernd 
iſt die Reichsregierung in Verbindung mit den 
Schutzmächten und mit wohltätigen Vereinigungen 
bemüht, für Beſſerung zu 0 815 Mit ſchärfſter 
Entrüſtung wurde der durch die Hinrichtung der 
Deutſchen Ficke und Grundler in Caſablanca be⸗ 
gangene Juſtizmord beſprochen. Von der Regie⸗ 
rung wurden die Schritte dargelegt, die geſchehen 
find, um die Vollſtreckung des Urteils zu verhin⸗ 
dern. über Vergeltungsmaßregeln behält ſich die 
Reichsregierung ihre Entſchlüſſe bis zum Eingang 
des Urteils vor. Die durch die Preſſe bekannt 
gewordene Ankündigung der britiſchen Admirali⸗ 
tät, daß die gefangenen Beſatzungen von U-Booten 
einer anderen Behandlung unterworfen werden 
ſollen als andere Kriegsgefangene, iſt ſofort zum 
Gegenſtand einer Anfrage bei der engliſchen Regie⸗ 
rung gemacht worden. Dabei iſt kein Zweifel dar⸗ 
über gelaſſen worden, daß zur ſchärfſten Vergeltung 
gegriffen werden würde, falls ſich die Ankündigung 
beſtätigt. Die Angabe, daß die Engländer deutſche 
Gefangene auf Schiffe gebracht hätten, um fie ge⸗ 
wiſſermaßen als Kugelfang gegen deutſche Angriffe 
zu benutzen, hat ſich als irrtümlich herausgeſtellt. 
Der Grund der Maßnahme iſt in den Anterkunfts⸗ 
ſchwierigkeiten zu ſuchen. Gefahr liegt für dieſe 
Gefangenen nicht vor. In eingehenden Exörte⸗ 
rungen beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der 
brutalen und völkerrechtswidrigen wirtſchaftlichen 
Kriegführung Englands. Es wurde allgemein zu⸗ 
ſtimmend anerkannt, daß die dagegen ergriffenen 
Vergeltungsmaßnahmen notwendig und wirkungs⸗ 
voll find. Die in der Frage des U⸗Bootkrieges er: 
gangenen Noten fanden allgemeine Billigung. 


Amerikamüdigkeit der Deutſchen. 

Die Deutſch⸗Amerikaniſche Handelskammer in 
Newyork ſchreibt: 

Die Deutſchen, die nach Amerika gekommen 
waren, hatten niemals eine Ahnung, daß ihr Adop⸗ 
tivland mit dem alten Vaterlande je in einen 
Konflikt geraten könnte. Die Erfahrungen der letz⸗ 
ten ſechs Monate waren für ſie wie ein jähes Er⸗ 
wachen aus einem Traum. Sie mußten es erleben, 


Die Kämpfe bei Münſter. 
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Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro geſchrieben: 

In den Vogeſen, dem ſchönen Bergland auf der 
Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſtehen 
unſere Truppen vor ſchweren Aufgaben, die mit 
den Bedingungen der Kämpfe in den Karpathen 
und in Serbien zu vergleichen ſind. Es iſt ein Ge⸗ 
birgskrieg mit all der Romantik, aber auch mit all 
den Schwierigkeiten, die die Berge den Truppen 
entgegenſtellen. Von ſolchem Gelände gibt die 
Karte, ſo groß auch der Maßſtab ſein mag, ein 
unzureichendes Bild, und nur perſönlicher Augen⸗ 
ſchein an Ort und Stelle kann eine wahre Vor⸗ 
ſtellung von den erſtaunlichen Leiſtungen unſerer 
Truppen geben, die ſich hinter den nüchternen Wor⸗ 
ten der amtlichen Gefechtsberichte verbergen. Die 
Karte der Vogeſen zeigt zwiſchen Tal und Gipfel 
bedeutende Höhenunterſchiede; aus einer mittleren 
Höhe von 200 Metern am Weſtrande der Rhein⸗ 
ebene erhebt ſich das Bergland bis über 1400 Meter. 
Die Einzelheiten des Geländes aber, die im Ge⸗ 
birgskrieg eine bedeutendere Rolle ſpielen, als beim 
Kampf in der Ebene, laſſen ſich aus der Karte nicht 
erkennen. Karte und Wirklichkeit zeigen im Ge⸗ 
birge nicht ſelten Abweichungen, die für die Füh⸗ 
rung von entſcheidender Bedeutung ſein können, 
und nur unmittelbare Anſchauung kann die Grund⸗ 
lage für die Operationen ſchaffen, die den Erfolg 
verbürgt. Auf der Karte kann die Beſetzung eines 
Punktes eine taktiſche Notwendigkeit ſcheinen, wäh⸗ 
tend in Wirklichkeit der Beſitz desſelben Punktes 
die allgemeine taktiſche Lage verſchlechtern könnte, 
ſodaß die zu bringenden Opfer zu dem Gemonnenen 
in keinem Verhältnis ſtehen würden. Die Vogeſen 
ſind dem Deutſchen weniger bekannt als die übrigen 
Bergländer innerhalb ſeiner Heimat, aber 


® 


wie Deutſchland in der Preſſe und in offentlichen 
Diskuſſionen von der ſogenanntengeiſtigen 
Elite in den Vereinigten Staaten in einer Weiſe 
angepöbelt, beſchimpft und verläſtert 
wurde, die alle Grenzen des Anſtandes 
weit überſtieg, und ſie konnten es nicht ver⸗ 
hindern, daß den Feinden ihres alten Vaterlandes 
die Waffen, Munition und Lebensmittel zur Füh⸗ 
rung des Kampfes von den Vereinigten Staaten 
geliefert wurden. Sie hatten treu an dem Auf⸗ 
ſchwung der Vereinigten Staaten mitgearbeitet; ſie 
waren bereit, für die Vereinigten Staaten Gut und 
Blut gegen alle Welt einzuſetzen. In dieſem Sinne 
fühlten ſie ſich durch und durch Amerikaner. Nur 
an einen Krieg mit Deutſchland, an eine feind⸗ 
ſelige oder auch nur unfreundliche Handlung des 
einen Landes gegen das andere dachten ſie nie; es 
ſchien zu weit aus dem Bereich alles möglichen. 
Die Deutſchen waren die Pioniere in allen In⸗ 
duſtriezweigen, in Handel und Gewerbe, im Acker⸗ 
bau. Deutſcher Fleiß, deutſche Arbeitskraft und 
deutſche Intelligenz waren in allen Gebieten tätig. 
Deutſches Kapital war in großen Summen in den 
Vereinigten Staaten angelegt. 

Die Entwicklung ſeit dem Kriege war im höch⸗ 
ſten Grade tragiſch für die Deutſch⸗Amerikaner. Es 
folgte kalter Waſſerſtrahl auf kalten Waſſerſtrahl. 
Wohl hatte ſich vor dem Kriege ſchon Amerika⸗ 
müdigkeit vielfach eingeſtellt. Man ſah, daß das 
Land in Händen korrupter Politiker 
und unwiſſender und un verantwortlicher Zeitungs⸗ 
ſchreiber war. Man war vielfach enttäuſcht, daß 
die Ideale, mit denen man nach Amerika gekommen 
war, nicht verwirklicht worden waren. Man ſah 
den verhängnisvollen Raubbau an Feld und 
Flur, an Wieſe und Wald, an Flora und Fauna. 
Man ſah die polniſche Wirtſchaft im 
öffenlichen und privaten Leben. Zu 
allen dieſen Enttäuſchungen geſellte ſich die ſteigende 
Erbitterung der letzten Monate. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß gleich nach Beendigung des 
Krieges eine außerordentliche Rück⸗ 
wanderung nach Deutſchland einſetzen 
wird. Faſt jeder, der nicht durch geſchäftliche oder 
Familienbeziehungen an die Vereinigten Staaten 
unlösbar gekettet iſt oder ſich vollſtändig amerikani⸗ 
ſiert hat, will nach Deutſchland zurückkehren. In 
wirtſchaftlicher Beziehung kann dieſer Exodus nur 
mit dem der Hugenotten aus Frankreich verglichen 
werden. Amerika wird ſeine beſten Bürger ver⸗ 
lieren zu Deutſchlands Gewinn! On revient 
toujours à son premier amour. (Man kehrt immer 
wieder zu ſeiner erſten Liebe zurück.) 


Provinzialnachrichten. 


Neumark, 8. März. (Von einem ſeltſamen Miß⸗ 


geſchick) wird die ſtädtiſche Volksſchule in dieſem 


Winter meien Zweimal war die Heizanlage 
ſchon betriebsunfähig, ſodaß der Unterricht wochen⸗ 
lang ausfallen mußte. Nun haben es einige 
Jungen auch noch Bun die Schule abzubrennen. 
Im Spinde der 4. katholiſchen Klaſſe hatten fie alle 


Chorn, Sonnabend den 15. März 1915. 


le. 


35. Jahrg. 


Gegenſtände mit Spiritus begoſſen und angeſteckt. helm II., Ne Kaiſer, König von Preußen, 


Da die Rauchentwickelung ziemlich ſtark war, 
wurde das Feuer in den Abendſtunden von gegen⸗ 
über Wohnenden bemerkt. Da gerade in anderen 
Klaſſen ee e war, ſo wurden 
die Lehrer benachrichtigt, denen es dann gelang, 
die Gefahr abzuwenden. 
Schwetz, 9. März. (Verschiedenes.) Majorats⸗ 
beſitzer Graf von Schwanenfeld⸗Schwerin auf Sar⸗ 
towitz überwies dem Kreisverein vom Roten Kreuz 
1000 Mark. Die Gemeinde Oſche ſpendete 200 Mk. 
Von der Armierungskompagnie Groß Sibſau wur⸗ 
den 100 Mark zuſammengebracht. Im ganzen be⸗ 
tragen die Geldſpenden bereits 52 724,68 Mark. — 
Auf dem heutigen Jahrmarkte war der Auftrieb 
von Pferden recht gut. Die Preiſe für durchweg 
mittleres und minderwertiges Material waren 
och. Sie bewegten ſich zwiſchen 300 —1500 Mark. 
sine größere Anzahl Pferde wurde von auswär⸗ 
tigen Händlern aufgekauft und verladen. Der 
Auftrieb von Rindern war weniger gut. Es wur⸗ 
den aber auch hier hohe Preiſe gefordert und ges 
zahlt. — Die im Privatbeſitz außer der Provinzial⸗ 
Heil⸗ und P und den Gewerbebetrieben 
befindlichen Dauerfleiſchwaren ſind von ſachverſtän⸗ 
diger Seite auf 700—800 Zentner geſchätzt. Außer: 
dem werden von der Stadtverwaltung noch für 
45 000 Mark Dauerfleiſchwaren, Speck und Schmalz 


beſchafft. 

irſchau, 9. März. (Der Kreistag) beſchloß 
heute einſtimmig, zur Weiterzahlung von Fami⸗ 
lien⸗Unterſtützungen an Angehörige von Kriegs⸗ 
teilnehmern und für ſonſtige unvorhergeſehene 
Raten 100 90 lr einſchließlich der bereits bewik⸗ 
ligten 150 000 Mark einen Kredit von 800 000 Mk. 
dem Kreisausſchuß zur Viehtäufe zu ſtellen. 

Danzig, 8. März. (Viehkäufe des Magiſtrats.) 
Der Magiſtrat hat jetzt auch mit dem Einkauf und 
der Schlachtung von Vieh in eigener Regie zur 
Herſtellung von Dauerwaren begonnen, welche 
dann ſpäter zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Bevölke⸗ 
rung abgegeben werden ſollen, ebenſo wie er auch 
zu gleichem Zweck größere Abſchlüſſe auf amerika⸗ 
niſches Schmalz gemacht hat. 8 

Danzig, 10. März. (Keine Steuererhöhung.) 
Nach der „D. Z.“ wird der Magiſtrat vorſchlagen, 
im Steuerjahr 1915 die Steuerſätze des Vorjahres 
beſtehen zu laſſen. Es werden demnach in dieſem 
Jahre erhoben: 229,04 Prozent Einkommenſteuer, 
255 Prozent Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſowie Ge⸗ 
werbeſteuer, 200 Prozent Betriebsſteuer. Ein⸗ 
kommen unter 660 Mark jährlich bleiben wiederum 
ſteuerfrei. 

Pr. Stargard, 9. März. (Sattler⸗Obermeiſter 
Adolf Liebig,) ein Feldzugsteilnehmer von 1866 
und 1870/1, iſt heute 118 unerwartet geſtorben. 

Karthaus, 9. März. (Selbſtmord aus Furcht 
ror Strafe.) Der in einem hieſigen Manufaktur⸗ 
warengeſchäft are 17jährige Lehrling Arno 
Schwerſens aus Pr. Stargard hatte wiederholt 
Waren aus dem Geſchäft entwendet und veräußert. 
Nach Aufdeckung ſeines Treibens war ihm auf⸗ 
gegeben, ſeine Lehrſtellung zu verlaſſen und ſich zu 
ſeinen Eltern zu begeben. Aus Furcht, ſeinen 
Eltern vor Augen zu treten, erhängte ſich der leicht⸗ 
ſinnige Lehrling. 

Königsberg, 10. März. (Brotkarten) erhält 
Königsberg am nächſten Montag, 15. März. 

Tilſit, 9g. März. (Wie es geht, wenn man 
flüchtet. Eine Angerpromenade 7 wohnhafte Fa⸗ 
milie kehrte in dieſen Tagen von ihrer Flucht zurück 
und bemerkte den Verluſt eines Teils ihrer ſehr 
wertvollen Silbergeräte, und zwar: einen ſilbernen 
Humpen mit e Ela 14 ſilbernen Bechern, 
ein ovaler ſilberner Schild, 30 Zentimeter hoch, 
oben breit, in ovaler Form, nach unten ſpitz zu⸗ 
laufend mit der eingravierten Inſchrift: Wil⸗ 


ſich der ſchroffe Charakter des Harzes mit den 
weichen Formen des Thüringer Waldes verbindet, 
keinem nach. An dem „Loch von Belfort“, deſſen 
Feſtungsgebiet die übergänge aus dem ſüdlichen 
Elſaß nach Frankreich ſperrt, beginnen die Vogeſen. 
Bereits 20 Kilometer nördlich der Feſtung gipfelt 
der Kamm mit 1245 Meter im Welſchen Belchen, 
und nordöſtlich vorgelagert überragt der Belchen 
(1423 Meter) ſeine Amgebung. Von dieſem höchſten 
ſüdlichen Teil, den oberen Vogeſen, ſenkt ſich das 
Bergland mählich über die mittleren und unteren 
Vogeſen gleichlaufend mit dem Rheintal zu dem 
Hügelland der Rheinpfalz. 

Größere zuſammenhängende Operationen fanden 
nur in dem offenen Süd⸗Elſaß ſtatt, in das die 
Franzoſen wiederholt den Einbruch von Belfort her 
verſuchten, ohne dauernde Erfolge erringen zu 
können. Es iſt nur ein ganz ſchmaler Streifen dies⸗ 
ſeits der Grenze, den ſie zu behaupten vermochten. 
Nordweſtlich Colmar tritt die deutſche Gefechts⸗ 
linie auf franzöſiſches Gebiet über. Wie auf der 
ganzen Weſtfront, ſo ſind auch im Süd⸗Elſaß und 
in den Vogeſen die Operationen vorübergehend in 
einen Stellungskampf übergegangen, deſſen Ein⸗ 
förmigkeit einzelne offenſive Unternehmungen 
unterbrechen. Ihren Schauplatz bildeten in letzter 
Zeit die oberen Vogeſen, in denen der Gegner 
Schritt für Schritt gegen den Kamm zurückgedrückt 
wird. Die Einnahme des Hartmannsweilerkopfes 
ſüdweſtlich Sulz iſt noch in Erinnerung, und dieſer 
Tage meldete die Oberſte Heeresleitung ſiegreiche 
Kämpfe bei Münſter. 

Die Leiſtungen unſerer Truppen in dieſen Ge⸗ 
fechten ſind über alles Lob erhaben. Hier iſt kein 
langſames Vorarbeiten unter der Erde mit Lauf⸗ 
graben, Schützengraben, Sappen und Minenſtollen 
in einem Gelände, das Zuſammenhang und Aber⸗ 
ſicht bietet. Die oberen Vogeſen ſind vielmehr ein 


fie ſtehen dicht bewaldetes, zerklüftetes Bergland, in dem nur 


an Schönheit und Reichtum der Formen, in denen wenige aus dem Rheintal gegen den Kamm füh⸗ 


rende Täler durchgehende Verbindungen zur fran⸗ 
zöſiſchen Grenze öffnen. Zahlloſe Seitentäler und 
Tälchen zerlegen das Zwiſchengelände in ein Ge⸗ 
wirr vieler Kuppen und „Köpfe“, die die Querver⸗ 
bindung erſchweren und den militäriſchen Operatio⸗ 
nen bisweilen im vollen Sinne des Wortes unüber⸗ 
ſteigbare Hinderniſſe in den Weg zu ſtellen ſcheinen. 
Die leichte Verteidigungsfähigkeit der Straßen und 
Wege zwingt aber den Angreifer, dieſe zu verlaſſen 
und ſich über ſteile Abſtürze auf und ab den Weg 
zu bahnen. Geröll und umgeſtürzte Bäume, die das 
Alter oder das Feuer der ſchweren Artillerie gefällt 
haben, decken die Hänge, und jeder Stein, der ins 
Rollen kommt, droht den Hintermann zu erſchlagen. 
Unten am Hang ſinkt der Fuß in weichen Schnee, 
weiter hinauf iſt ſelbſt mit Eisſtollen nur ein müh⸗ 
ſames Vorwärtslommen über gefrorene Hänge. 
Rein ſportlich betrachtet, ſind ſolche Kletterübungen 
bereits eine gute Leiſtung. Der deutſche Soldat 
aber, der den Winterfeldzug in den Vogeſen führt, 
ſieht ſich einem entſchloſſenen und gewandten Geg⸗ 
ner gegenüber, der ihn nicht nur vom halben Hang 
aus kunſtvoll angelegten Feldkanzeln und hinter 
ſicherer Deckung von der Höhe aufs Korn nimmt, 
ſondern der vorwärts der eigenen Stellung in den 
dunklen Kronen mächtiger Tannen niſtet, über und 
hinter dem Angreifer unſichtbar lauernd, um den 
ſicheren Schuß abzuſenden. Dieſe „Baumſchützen“ 
erklettern die höchſten Wipfel mit Steigeiſen, binden 
ſich oben feſt und decken ſich durch Zweige gegen die 
Sicht von unten; nur wenige von ihnen kommen 
lebend von ihrem Hochſitz herunter, denn mit Recht 
findet dieſe hinterliſtige Kampfart keine Gnade vor 
den Augen unſerer Soldaten. Iſt der Höhenkamm 
genommen, dann macht der Felsboden nicht ſelten 
den Ausbau einer Stellung unmöglich, und eine 
Mauer aus zuſammengetragenen Felsblöcken und 
Steinen muß notdürftigen Schutz gegen das Feuer 


eine goldene Taſchenuhr mit ſchwerer goldener 
Kette, ein goldenes Zigarren⸗Etui, viereckig, in der 
linken oberen Ecke in erhabener Arbeit das 
Wappen der Kronprinzeſſin von Griechenland. Der 
Geſamtwert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 
870 Mark. 

Bofen, 9. März. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchloß, dem Magiſtrat zum Ankauf 
von Fleiſchdauerwaren 180 000 Mark zur Ver⸗ 
ügung zu ſtellen. 
üg geen, v3 März. (Steuererhöhung.) Dem 
Vernehmen nach wird infolge des Krieges auch 
hier wie in Bromberg mit einer Steuererhöhung, 
und zwar von etwa 30 Prozent, gerechnet. Auf 
andere Weiſe wird der ſtädtiſche Etat nicht zu 
balanzieren ſein. 
Kolberg, 9. März. (- 
willigten geſtern nach längerer Ausſprache 300 000 
Mark zum Ankauf von Schweinefleiſch⸗Konſerven 
bei der Zentral⸗Einkaufsgenoſſenſchaft in Berlin. 


Der falſche Bürgermeiſter 


Thormann vor dem Schwurgericht. 
Köslin, 11. März. 
Unter großem Andrange des Publikums ver⸗ 
handelte das hieſige Schwurgericht heute gegen den 
früheren Kreisausſchußſekretär Heinrich Thor⸗ 
mann, der ſeinerzeit die vielbeſprochene Rolle 
des falſchen Bürgermeiſters von Köslin unter dem 
angenommenen Namen Dr. jur. Alexander ſpielte. 


fälle zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Heute ſtehen die ſchweren Vergehen: 
Urkundenfälſchung, 1 Abgabe fal⸗ 
ſcher eidesſtattlicher Verſicherungen, Betrug uſw. 
zur Aburteilung. Zu Beginn der Vernehmung des 
Angeklagten fragt der Vorſitzer: Herr Thor⸗ 
mann, Sie ſind ein gewandter Menſch, Sie wiſſen 
enau, wie Ihre Sache liegt; es liegt in Ihrem 
Intereſſe, die reine Wahrheit zu ſagen. Hüten Sie 
ich vor jeder Senſation in einer Zeit, wo draußen 
o große Dinge vor ſich gehen; dagegen ist Ihre 
Sache wirklich winzig klein. Ich frage Sie, be⸗ 
kennen Sie ſich ſchuldig? — Angeklagter 
mit feſter Stimme]: Nein, in keinem einzigen 
Fall. — Bei feiner weiteren Vernehmung erklärt 
der Angeklagte, daß er nach ſeiner Konfirmation 
faſt feine ganze freie Zeit nur mit Schülern des 
Oſteroder Gymnaſiums zugebracht, daß er mit 
dieſen Gymnaſiaſten zuſammen gelernt und ihnen 
bei den Schularbeiten geholfen habe. Er habe ſich 
nach und nach Gymnaſialſchulbücher aller Fächer 
angeſchafft, und er habe ſeinen Freunden ſchließlich 
auch bei den lateiniſchen, griechiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Aufſätzen helfen können. Auch in Neumark 
und Tilſit habe er dieſen Verkehr fortgeſetzt und 
faſt nur noch mit Oberprimanern verkehrt. Sie 
hätten ihm immer geraten, er möge doch wenigſtens 
vor einer Prüfungskommiſſion ſich das Zeugnis 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt beſchaffen. 
Dies hätte er auch getan, wenn ihm nicht wegen 
ſeiner Verurteilung zu 30 Mark wegen Sach⸗ 
beſchädigung das AUnbeſcholtenheitszeugnis ver⸗ 
weigert worden wäre. Er habe deshalb dem Nate 
eines befreundeten Studenten der Jaden d nach⸗ 
gegeben und ſich unter dem Namen deſſen kurz vor⸗ 
her verſtorbenen Bruders den Berechtigungsſchein 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt beſchafft. 
Sein Ehrgeiz ſei nunmehr auf das Abiturienten⸗ 
examen gerichtet geweſen. Thormann will auch 
dieſes Examen unter dem angenommenen Namen 
tatſächlich beſtanden haben. Er will auch in der 
Folgezeit unter einem angenommenen Namen ſich 
Solcher Arten waren die Bedingungen, unter 
denen die Kämpfe nördlich 
vom 19. bis 23. Februar geführt wurden, an denen 
faſt alle deutſchen Stämme zum Schutz des Elſaß 
teilnehmen. 


Tal der Fecht, durch das Bahn und Straße von 
Colmar nach Gerardmer auf der franzöſiſchen Seite 
der Vogeſen über den bekannten Schluchtpaß, eine 
der wichtigſten Querverbindungen der oberen Vo⸗ 
geſen, führen. Münſter war in deutſchem Beſtitz, 
aber die Franzoſen hielten die Höhen unmittelbar 
nordweſtlich und ſüdweſtlich des Ortes, von wo ihre 
„Baumſchützen“ eine unerwünſchte Wirkung gegen 
unſere Schützengräben hatten. Beſonders bemerkbar 
machte ſich einer dieſer unſichtbaren Freiſchützen, 
den unſere Leute „Auguſt“ tauften. An jeinem 
Platze wurden ſpäter 80 Konſervenbüchſen gefunden, 
ein Beweis, wie lange ſich „Baumſchützen“ in ihrem 
Verſteck halten können. Die ſüdlich und nördlich 
an Münſter angrenzenden deutſchen Stellungen 
waren von den franzöſiſchen überhöht, die die tal⸗ 
aufwärts gelegenen Ortſchaften und die für den 
Gegner als rückwärtige Verbindung wichtige 
Schluchtſtraße deckten. So erwies ſich die Verſchie⸗ 
bung der eigenen Stellung als notwendig, um tak⸗ 
liſch günſtigere Stellungen zu gewinnen. Der Füh⸗ 
rung war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt, 
aber ſie wußte, daß die Truppen ſie löſen würden. 
Gefangene Franzoſen ſagten ſpäter aus, daß man 
auf ihrer Seite nicht an die Möglichkeit eines An⸗ 
griffes geglaubt hätte. Die Geſchichte hat um die 
Kämpfe am Gaisberg und an den Spicherer Höhen 
im Auguſt 1870 einen romantiſchen Schleier ge⸗ 
woben; der Sturm auf den Barren⸗, den Klein⸗ 
und Reichsacker⸗Kopf ſtellt ſich als eine unvergleich⸗ 
lich ſchwierigere Leiſtung dar. Bayeriſche und 
württembergiſche Infanterie und Pioniere haben 


des Gegners geben, der ſich von neuem auf der ihn am 19. und 20. Februar ausgeführt. 


nächſten Höhe über dem Tal feſtgeſetzt hat. 


Die Stadtverordneten) be⸗ 


Der Angeklagte iſt bereits wegen zweier Betrugs⸗ 


und ſüdlich Münſter 


Das Städtchen Münſter liegt in dem maleriſchen 
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- wiſſen „Maxe zu ſprechen, den er 


würdiger Zuſammenhang ſei. 


bei der Berliner Aniverſität haben immatriku⸗ 
lieren laſſen, die Kollegien der Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften und der Nationalökonomie beſucht 
8790 wofür ihm ſein Gönner Landrat Graf von 
tödern Zeit und Erlaubnis gegeben habe. Thor⸗ 
mann gibt weiter an, daß er — immer unter dem⸗ 
ſelben angenommenen Namen — ſchließlich den 
rechtswiſſenſchaftlichen Doktor gemacht und das 
Referendar⸗Examen beſtanden habe, beides mit 
guten Noten. Das Geld habe er ſich dadurch ver⸗ 
ſchafft, daß er ſich von dem ihm von der Verwal⸗ 
tung Niederbarnim übertragenen Verkauf einiger 
Chauſſeehäuſer Prozente von den Käufern geben 
ließ. Dadurch ſei weder der Kreis, noch der Käufer 
geſchädigt worden; denn er habe ſehr hohe Kauf⸗ 
ſummen erzielt. Trotzdem ſei er wegen Betruges 
zu 4000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. — 
Vors.: Wie war denn nun eigentlich der Name, 
mit dem Sie das alles fertig gebracht haben? — 
Angekl.: Den Namen werde ich unter keinen Am⸗ 
ſtänden nennen. — Der Vorſitzer fragt den Ange⸗ 
klagten, ob er nicht mit der Wahrheit herausrücken 
wolle, dann würden ihm mildernde Amſtände be⸗ 
willigt, nachdem er in der letzten Verhandlung nur 
haarſcharf am Zuchthaus vorbeigekommen ſei. — 
Der Angeklagte erklärt aber, weiter ſchweigen 
zu wollen; wenn er ſein Geheimnis preisgebe und 
ſeine Wohltäter nenne, um mildernde Umſtände zu 
erhalten, würde er ſich wie ein Landesverräter vor⸗ 
kommen. — Der Vorſitzer verzichtet nunmehr dar⸗ 
auf, den Angeklagten zu einem offenen Geſtändnis 
zu bringen. Bei Erörterung jeınes Verhältniſſes 
zu der Schuhmacherstochter Meißner aus Weißen⸗ 
fels kommt der Angeklagte A auf einen ge⸗ 
einen Peiniger, 
Erpreſſer und Blutſauger nennt. Großes Erſtaunen 
bei den Gerichtsbeteiligten. Der Angeklagte 
glaubt, daß ſeine Perſönlichkeit in een 
richtig erkannt worden ſei. So habe Fräulein 
Anna Meißner einmal auf einen Zettel den Namen 
„Thormann“ geſchrieben. Kurze Zeit danach habe 
er von „Mare“ aus Leipzig Erpreſſerbriefe er⸗ 
halten. U. a. habe der Erpreſſer gelizieben, daß 
er mit 5000 Mark zufriedengeſtellt ſein würde. 
Der Angeklagte will verſchiedentlich Beträge von 
300 und 500 Mark nach Leipzig geſandt haben, die 
Poſtquittungen ſeien leider verloren gegangen. In 
einem Briefe des angeblichen Expreſſers wird auf 
Anna Meißner bezug genommen. Der Angeklagte 
gibt hier auf Vorhalten zu, daß das ein merk⸗ 
Als der Vater der 
Anna Meißner erfuhr, daß der Angeklagte ſich in 
Bromberg verlobt habe, wollte er das ihm ge⸗ 
liehene Geld in Höhe von etwa 1700 Mark zurück⸗ 
haben. Der Angeklagte antwortete, daß ſeine 
Gegenrechnung ſehr viel höher ſei. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſein habe ihm Anna Meißner die Brief⸗ 
taſche mit 3000 Mark geſtohlen; ſein, des Ange⸗ 
klagten, Schwiegervater wiſſe übrigens Beſcheid. 
Briefe hätten keinen Zweck, ſie würden der Staats⸗ 
anwaltſchaft überreicht werden. Auf weiteres Vor: 
halten gibt der Angeklagte zu, daß er heute nicht 
mehr beſtimmt behaupten wolle, von Frl. Meißner 
beſtohlen worden zu ſein. Er ſei damals eilig auf⸗ 
gebrochen, und es ſei möglich, daß er die 3000 Mark 
auf der Straße verloren habe. Das Geld will er 
von einem Freunde aus Berlin erhalten haben. 
Weiter kommt der Vorſitzer noch auf einen myſte⸗ 
riöſen Herrn Baruth aus Manila zurück, von dem 
der Angeklagte dieſe 3000 Mark erhalten haben 
will. Dieſer Baruth iſt in Manila nicht aufzu⸗ 
finden geweſen. Der ie it der Meinung, 
daß er überhaupt nicht exiſtiert. — Die Verhand⸗ 
lung wird fortgeſetzt. 
— —̃—̃ nennen ne mens. 3 2. mm 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. März. 1914 7 Aniverſt⸗ 
tätsprofeſſor Dr. Paul Magnus, bekannter deutſcher 
Botaniker. 1913 Verſchärfung der Friedensbedin⸗ 
gungen ſeitens der Balkanſtaaten. 1912 Sieg der 
Italiener bei Benghaft. 1908 Untergang des Deuts 
ſchen Torpedobootes „S 12“. 1906 Sturmflut an 
den deutſchen Küſten. 1892 Regierungsantritt 
Großherzogs Ludwig IV. von Heſſen. 1881 Ermor⸗ 
dung des Zaren Alexander II. von Rußland. 1876 
Einverleibung Chokands in das ruſſiſche Reich. 
1867 Abzug der Franzoſen aus Mexiko. 1864 Ge⸗ 
fecht mit den Dänen bei Rackebüll. 1821 * Her⸗ 
mann Gruſon, Erfinder der Hartgußgranaten. 1814 
Gefecht der Verbündeten mit den Franzoſen bei 
Reims. 1813 * Friedrich Hebbel, berühmter deut⸗ 
ſcher Dramatiker. 
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Hinter hindenburgs Heer. 


Auf den Spuren des Krieges in Polen. 


A. Morandotti, der Berliner Korreſpondent des 
Mailänder „Corriere della Sera“, ſetzt jetzt ſeine 
Berichte über ſeine Fahrten durch das von den 
Deutſchen beſetzte Ruſſiſch⸗Polen fort. „An einer 
Straßenecke in Suwalki,“ ſo ſchreibt der italieniſche 
Journaliſt, „wurde ich Zeuge einer intereſſanten 
und charakteriſtiſchen Szene. Ein verwundeter 
deutſcher Soldat bemühte ſich da um ein junges 
Mädchen; nicht, daß er ihm irgendwie zu nahe ge⸗ 
treten wäre, nein, er war nur bemüht, ihr eine 
Konſervenbüchſe, die ſie in der Hand hielt, abzu⸗ 
ſchwatzen. Aber ſofort ſtand ein Anteroffizier 
neben ihm, der ihm mit Stentorſtimme zubrüllte: 
„Sind Sie verrückt? Sie denken wohl, weil Sie 
verwundet ſind, können Sie ſich alles mögliche 
herausnehmen! Zeigen Sie mir Ihre Erkennungs⸗ 
marke. Es iſt eine wahre Schande!“ Später traf 
ich dann noch einen Hauptmann, der ſeine Kom⸗ 
pagnie dahin inſtruierte, das Privateigentum mit 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit zu achten. Suwalki 
war die erſte Stadt auf unſerem Reiſewege, die ein 
nahezu normales Ausſehen zeigte; man hörte ſogar 
das luſtige Geſchrei ſpielender Kinder. Auf den 
Straßen bewegten ſich Gruppen von plaudernden 
Frauen, und im Gaſthauſe gab es, ſo unglaublich 
es auch klingen mag, richtige Betten. Suwalki iſt 
eine Stadt von 30 000 Einwohnern; ſie iſt die 
Sauptſtadt der Provinz, beſitzt eine ſchöne, ruſſiſche, 
weißgrün und gold ſchimmernde Kirche, eine katho⸗ 
liſche Kirche und eine Synagoge. Die Hälfte der 
Bevölkerung beſteht aus Juden, und heute ſieht 
man überhaupt nur noch dieſe in der Stadt. Ich 
kam am Freitag Abend in Suwalki an und ſah 
überall die von den Sabbatlichtern erleuchteten 
Fenſter. Das Abendeſſen nahm ich in einem 


Thorn, 12. März 1915. 
— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 171) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, Landwehr⸗Brigade⸗Erſatz⸗ 
bataillon Nr. 21, Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Pionier» 


Bataillon Nr. 17, 
. z (Erneute Bitte um Mufits 
inſtrumente für unſere Soldaten.) 
Immer wieder kehren die Geſuche um Überlajjung 
von Muſikinſtrumenten für unſere Braven an der 
Front. Jetzt liegen wieder ſolche vor um Mund⸗ 
armonikas, Querflöten, Trompeten, flache Man⸗ 
dolinen, Ziehharmonikas, Gitarren, karinas. 
Sie ſollen beitragen, die Einſamkeit der Erdhöhlen, 
Anterſtände und e einigermaßen er⸗ 
träglich zu machen. er hilft da? Inſtrumente 
erwähnter Art bitten wir an die Sammelſtelle vom 
Noten Kreuz, Potsdamerſtraße 30, Berlin, oder in 
anderen Teilen Deutſchlands an die nächſtgelegenen 
Sul vom Noten Kreuz 1 

— (Kriegsgefangene als landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter.) Für die Durch⸗ 
führung der Ackerbeſtellung und Ernte hat ſich, laut 
amtlicher Mitteilung, die Heeresverwaltung bereit 
erklärt, Kriegsgefangene möglichſt noch im Laufe 
dieſes Monats in ausgiebigem 115 zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Grundſätze über die Ver⸗ 
wendung der Kriegsgefangenen gehen in dieſen 
Tagen den Landratsämtern zu, bei denen auch der 
Bedarf an Kriegsgefangenen anzumelden iſt. 
Wenn möglich, werden nur Kriegsgefangene zur 
Verfügung geſtellt, die von Haus aus in den ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Arbeiten wohl be⸗ 
wandert ſind. Auch die Wünſche der kleineren Be⸗ 
ſitzer werden ausreichende Berückſichtigung dadurch 
finden, daß tagsüber Gefangene in ganz kleinen 
Trupps (zwei Mann) verwendet werden dürfen. 
Auch Gemeinden werden in Vertretung der kleinen 
Beſitzer als Arbeitgeber zugelaſſen. 


Briefkaſten. 

Bel fämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Vizefeldwebel B., Thorn. Das Dorf Marienau 
bei Neuteich — das nicht im Kreiſe Marienwerder, 
ondern Marienburg liegt, — gehört zum Bezirk 
des Amtsgerichts Tiegenhof. (Ein N gleichen 
Namens im Kreiſe Marienwerder gehört zum 
Bezirk des Amtsgerichts Marienwerder.) 


Krieas= Allerlei. 
Ehrentafel. 


Am 18. Oktober 1914 erhielt der Leutnant Heinz 
Günther Freiherr von Saß den Auftrag, mit 
einem Teil ſeines Zuges ein Gehöft unweit Gora 
Kalwarija zu beſezen. Anvorhergeſehen fand er 
ſich mit ſeinen wenigen Leuten einem ruſſiſchen 
Bataillon, das in Verſteck gelegen hatte, gegen⸗ 
über. Er eilte einem e zu Hilfe, der dem 
Feinde in die Hände gefallen war, und befreite 
ihn. Im ſelben Augenblick ſah er die eigene Ba⸗ 
taillonsfahne 9 Mit dem Nuf: „Frei⸗ 
willige vor!“ warf er ih, von nur acht Mann be⸗ 
gleitet, den Feinden entgegen und entriß ihnen die 
Fahne in erbittertem en eh Zwei Kugeln 
trafen ihn. Es gelang ihm, ſchwer verletzt, die 
wiedereroberte Fahne zu bergen. Er ſelbſt erlag 
kurz darauf ſeinen Verwundungen. Das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe war ihm bereits nach dem Gefecht 
von Frankenau verliehen worden In dem Sad: 
ruf, den das Regiment dem jungen Helden wid: 
mete, heißt es: „Sein tapferes Verhalten, ſein 
leuchtendes Beiſpiel hätten ihm die höchſte Aner⸗ 
kennung, die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
1. Klaſſe, zuteil werden laſſen. Tief und ſchmerz⸗ 
lich betrauert das Offizierkorps den Verluſt dieſes 
lieben Kameraden.“ 


Der höchſte Einberufene gefallen. 


Zu Beginn der Mobilmachung ging durch die 
bayeriſchen Zeitungen ein Geſchichtchen über den 
zhöchſten“ Einberufenen, den auf der Suoipige als 
Träger beſchäftigten Reſerviſten Joſef ieger. 
Dieſem ging nachts aus Partenkirchen telephoniſch 
der Geſtellungsbefehl auf die Bergeshöhe zu. Er 
nahm ihn mit den geflügelten Worten „J ki m m 
glei!“ entgegen. Trotz der großen Entfernung 
und des beſchwerlichen Abſtieges war er auch am 
nächſten Vormittag zur feſtgeſetzten Stunde auf 
dem Bezirkskommando in Weilheim. Wie die 


züdiſchen Haufe ein, wobei ein Kollege aus Ge⸗ 
dankenloſigkeit die Unſchicklichkeit beging, ſeine 
Zigarette an den Sabbatlichtern anzuzünden. Als 
er bemerkte, daß die religiöſen Gefühle der Be⸗ 
wohner durch ſeine Unvorſichtigkeit verletzt waren, 
wurde er rot, aber die Hausfrau beruhigte ihn mit 
den Worten: „In Kriegszeiten iſt alles erlaubt!“ 
Die ſprachlichen Schwierigkeiten brachten es mit 
ſich, daß wir nur mit den Juden, die ausnahmslos 
deutſch ſprechen, in Verbindung traten. Nur auf 
einer unſerer Etappen — der Name des Ortes tut 
nichts zur Sache — trafen wir mit einem katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen zuſammen, eine Begegnung, die 
unſer lateiniſches Raſſegefühl raſch erwachen ließ. 
Unter dem Zwang der Verhältniſſe zauderten wir 
beide keinen Augenblick, uns zur Geſprächs⸗ 
vermittelung des Küchenlateins zu bedienen. 
Dabei zeigte es ſich, daß der Prieſter, ein hübſcher 
Mann mit vornehmen Manieren, für die Deutſchen 
nicht viel übrig hatte. Er war wohl geneigt, zuzu⸗ 
geben, daß fie „magis culturam quam russici“ 
hätten, aber er ſetzte einſchränkend hinzu, daß der 
polniſche, ſeinen Heimatboden liebende Bauer die 
Deutſchen fürchte, und zwar aus dem Grunde, weil 
er beſorgt iſt, daß fie ihn germaniſteren und von 
feiner Scholle enteignen wollen, „sieut in provin- 
cia Posnania“. Aber das Prieſterlatein ſchonte 
auch die Ruſſen nicht: er glaubt nicht an die Pro: 
lamationen des Zaren und verſichert, daß deſſen 
liebevollen Verſprechungen ungläubige Ohren fän⸗ 
den. Kurz, der polniſche Prieſter gab ſich erſichtlich 
Mühe, ſeine Abneigung unparteiiſch und zu gleichen 
Teilen auf Ruſſen und Deutſche zu verteilen. 
Ruſſiſche Gefangene trafen wir auf Schritt und 
Tritt auf unſerem Wege. Die erſten, die wir 
hinter Inſterburg ſahen, waren damit beſchäftigt, 
Schnee wegzuſchaufeln und die Straße freizu⸗ 
machen. Hier erfuhren wir auch die erſte Panne, 


„Münch. N. N.“ erfahren, hat der Brave nun auf 


dem e Kriegsſchauplatz den Heldentod er⸗ % 


litten, Kar) em er im Auguſt bereits verwundet 
und nach ſeiner Heilung wieder zur Front abge⸗ 
gangen war. Er wurde mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet. 


200 deutſche Lazarettzüge. 


Die Verwundetentransporte ſtellen an die deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen erhebliche Anforde⸗ 
rungen, obwohl die Eiſenbahnverwaltungen nur 
die Wagen und die Lokomotiven liefern. Alles 
andere beſorgt die Heeresverwaltung, alſo vor 
allem Perſonal und Ausrüſtung. Über die Lazarett⸗ 
züge machte, wie die „N. G. C.“ mitteilt, der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter von Breitenbach in⸗ 
tereſſante Mitteilungen in der Budgetkommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. In Preußen 
ſtanden der Heeresverwaltung bei Beginn des 
Krieges zwölf Lazarettzüge und einige Hilfs⸗ 
lazarettzüge zur Verfügung. Heute gibt es mehr 
als hundert preußiſche Lazarettzüge und mit denen 
der anderen Bundesſtaaten nicht weniger als 140, 
zu denen noch eine ganze Reihe von privaten Laza⸗ 
rettzügen tritt, ſodaß man die Geſamtzahl wohl 
auf 200 angeben kann. Für dieſe Lazarettzüge 


ſtehen mehr als 4000 Wagen zur Verfügung. eilt 
ind es Wagen vierter Klaſſe, die einen zweck⸗ 
entſprechenden Umbau erfahren haben. Die Laza⸗ 


rettzüge ſind vortreflich eingerichtet, aber der Mi⸗ 
niſter kündigte bereits an, daß die geſamten Per⸗ 
ſonenwagen in Zukunft anders gebaut werden 
müſſen, damit ſie im Falle eines Krieges noch 
raſcher und beſſer deſſen Zwecken dienſtbar aa 
werden können. Ein neuer Wagentyp ſteht alſo 
in Ausſicht, der auch den Friedenstransporten zu⸗ 
gute kommen ſoll. Der Verwundetentransport iſt 
jetzt trefflich eingerichtet. An den Grenzen ſind 
Sammelſtationen mit Sanitätskommiſſaren. Die 
leichter Verwundeten verlaſſen ſchon an der Grenze 
die Lazarettzüge und werden in beſonderen 
D-Zügen mit peſcleunigtem Fahrtempo ins Innere 
geſchickt. Alles in allem zeigen ſich auch hier die 
deutſchen Eiſenbahnen ganz auf der Höhe. Zahl⸗ 
loſe tapfere Krieger ſind durch die Einführung der 
Lazarettzüge vor ſchwerem Schaden bewahrt worden 


Frau Joffre, die „Generaliſſima“. 


Die Beliebtheit General Joffres in Frankreich 
hat ag ſeine Gemahlin dort in den Vordergrund 
des allgemeinen Intereſſes treten laſſen. Frau 
Joffre iſt Pariſerin von Geburt und erhielt im 
Haufe ihres Vaters, der ein fleißiger Kunſtſammler 
war, eine ſehr ſorgſame Erziehung. In der eng⸗ 
liſchen Sprache gut vorgebildet, ging ſie als junges 
Mädchen zur weiteren ſrrachlichen Ausbildung nach 
England und lebte in der Folge auch mehrere 
Jahre in Deutſchland. Eine hohe, ſchlanke Figur, 
ſehr blond, und lebhaft wie eine Südländerin, be⸗ 
wahrt ihr Geſicht doch die ruhigen Züge der Nord⸗ 


franzöſin. Frau Joffre macht keinen großen 
56 ade Sie iſt überhaupt keine Freundin 
er 


Mode, ſo wenig wie der Wen der großen 
Welt. Sie liebt, wie ein Berichterſtatter der „Ora“ 
zu ihrem Ruhme ſeinen Leſern zu verraten weiß, 
allein ihr Heim und ein paar zuverläſſige Freun⸗ 
dinnen. Eine Vorliebe hat ſie für ausgedehnte 
Reiſen, und ihre angenehmſten Erinnerungen 
knüpfen ſich an ihren Aufenthalt in Rußland, wo⸗ 
hin fie ihren Mann auf einer Dienitreije begleitete. 
Sie wurde bei dieſer Gelegenheit auch von der 
Großfürſtin Anaſtaſia als Freundin empfangen, 
was ſelbſtverſtändlich der Tochter des ſchlichten 
Notars nicht weniger ſchmeichelte als die Rolle, 
die ſie als Vielbewunderte in der Petersburger 
Ariſtokratie ſpielte. Als die franzöſiſche Regierung 
von Paris nach Bordeaux überſiedelte, nahm die 
Gattin des Generaliſſimus ihren Wohnſitz in 
Royan. Dort beſchäftigte ſie ſich, wie alle fran⸗ 
zöſiſchen Frauen, damit, für die an der Front be⸗ 
findlichen Soldaten warme Sachen zu ſtricken. Der 
Weg, der zu ihrer Villa führt, war allen verwun⸗ 
deten Soldaten oder denen, die geheilt zur Front 
zurückgingen, wohl vertraut. Nicht einer ſchied von 
ihr, ohne ein Geſchenk mitzunehmen. Ungezählt 
ſind auch die Sendungen von Liebesgaben, die ſie 
ins Feld ſchickte, und die umſomehr geſchätzt wur⸗ 
den, als ſie ſtets einen Zettel mit der Aufſchrift: 
„Geſchenk von der Generaliſſima“ tragen. Dafür 
erhält ſie zahlreiche Dankſchreiben, die in unge⸗ 
lenkem Ausdruck die Dankbarkeit der Empfänger 
bezeugen. Ja, von einem, in einem deutſchen Ge⸗ 
fangenenlager weilenden franzöſiſchen Soldaten 
erhielt fie erſt kürzlich ein Schreiben mit dem Aus⸗ 
druck einer freundſchaftlichen Ergebenheit und der 


wobei uns die Gefangenen hilfreiche Dienſte 
leiſteten. Auf unſerem Wege hörten wir einen 
Haufen Geſchichten, die alle das Thema von der 
Leichtigkeit, mit der ſich die Ruſſen Übergeben, be⸗ 
handelten. Man hat ſchon genug dieſer Geſchichten 
geleſen, aber hier an Ort und Stelle gewinnen ſie, 
zumal im Munde der Augenzeugen, einen beſon⸗ 
deren Reiz. So hörte ich von einem General, daß 
ſich ein Trupp ruſſiſcher Soldaten eingeſtellt hatte, 
um ſich zu ergeben, aber unbewaffnet. An den 
Leuten ſelbſt liegt nichts. Sie haben nur Wert, 
wenn ſie ihre Gewehre mitbringen, die auch für 
Rußland den einzigen Wert repräſentieren. Die 
Deutſchen lehnten dementſprechend auch die Gefan⸗ 
genen ab, erklärten ihnen gleichzeitig aber, daß ſie, 
wenn ſie mit ihren Waffen zurückkämen, Aufnahme 
finden ſollten. Daraufhin kehrten die Soldaten um 
und kamen gehorſam mit ihren Waffen zurück. Ja, 
der eine von ihnen hatte ſogar, um ſich beſonders 
gefällig zu erweiſen, gleich zwei Gewehre mitge⸗ 
bracht. In Philippowo trafen wir einen Trupp 
Gefangener aus Labiau, die von einem Anter⸗ 
offizier geführt wurden. Es waren Aberläufer, 
die uns ganz treuherzig ihren Fall mit folgenden 
Worten erzählten: „Als wir erfuhren, daß die 
Deutſchen kämen, ſagten wir uns: Schön, ſo wollen 
wir fie erwarten! Wir waren unſerer fünftauſend 
in Suwalki. Wir verſteckten uns alſo und war⸗ 
teten, bis ſich für uns Gelegenheit gab, uns zu er⸗ 
geben.“ Dabei lächelten fie ſchlau, als wenn ſte 
wegen ihrer liſtigen Finte eine Belobigung erwar⸗ 
teten. Und als einer mit gutgeſpielter Entrüſtung 
ausrief: „Und dabei könnt ihr noch luſtig lachen?“, 
antworteten ſie mit der Gegenfrage: „Sollen wir 
etwa weinen? Hier geht's uns ja vortrefflich!“ 


7 
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Briefadreſſe: „Madame la Gensralilfime en 
rance“. Auch alle jungen Mädchen und alle 
Mütter, die Angehörige im Felde haben, wenden 
ſich, wie ihr gefühlvoller italieniſcher Bewunderer 
nicht zu erwähnen unterläßt, an ſie. Alle treten 
ſie an Frau Joffre mit der Bitte heran, dahin zu 
wirken, daß der Gatte oder der geliebte Sohn einen 
Urlaub von mehreren Tagen erhalte. Frau Joffre 
hat auf alle dieſe Geſuche einen liebenswürdigen 
Beſcheid und findet immer Worte, wenn ſie ge⸗ 
nötigt iſt, die bittere Pille der Ablehnung zu über⸗ 
zuckern. Gelingt es ihr aber, eine dieſer Bitten 
zu erfüllen, ſo hat ſie ſich damit auch den Anſpruch 
einer alle Maße überſteigenden Dankbarkeit er⸗ 
worben, die ſich in kleinen Geſchenken rührend zum 
Ausdruck bringt. Man ſchickt ihr ein Körbchen mit 
Weintrauben oder eine Kravattennadel im Werte 
von 50 Centimes mit der Bitte, ſie ihrem Gemahl 
zu überſenden. Kurz, die Generaliſſima iſt heute 
in Frankreich die umſchwärmteſte Frau und ſteht 
an allgemeiner Beliebtheit und verſtiegener 
Schätzung ihres Wertes ihrem Gatten nicht nach. 


Der Gutsfrau von 1915 


widmet Hans von Plehwe folgende Zeilen: 
Du ſteheſt feſt und treu im Sturm der Zeiten 
Und j art für zwei mit deiner zarten Hand. 
Mög’ danken dir in allen Ewigkeiten 
Unſer Geſchlecht und das von dir beſtellte Land! 


Humor im Schützengraben. 


Ein 17jähriger Kriegsfreiwilliger, der ſchon 
4% Monate zwiſchen Toul und Verdun in den 
Schützengräben Dienſt tut, teilte dieſer Tage ſeinen 
Eltern die Beförderung zum Gefreiten in folgen⸗ 
der launiger Weiſe mit: 

„Alle Vögel ſind ſchon da? 

Daß ich mich nicht ſchneide! 

Weder Amſel, Fink, noch Star, 

8 5 ja nur ein Spatzenpaar — 
Doch zwei „Sperlinge“ ſind da, 
Das iſt meine Freude!“ 

„Sperlinge“ iſt in der Soldatenſprache bekannt⸗ 
111 bie humorvolle Bezeichnung für die Gefreiten⸗ 
nöpfe! 


Welche Wendung . 


Der Kriegsberichterſtatter der „Newyorker 
Staatszeitung“, Artur G. Albrecht, gibt wie die 
„Kölniſche Zeitung“ berichtet, in einer Skizze aus 
dem jetzt von Deutſchland verwalteten eigien 
folgenden kleinen Dialog wieder: Namur, Bel⸗ 
gien, am Morgen im Dezember 1914. — Ich ſtand 
geſtern Abend im Foyer unſeres Gaſthofes und 
wartete auf einen Kollegen. Da ſprach der „Ober“ 
mich an: „Monſieur ſind Amerikaner?“ — „Ja⸗ 
wohl.“ — „Monſieur verzeihen, wenn ich vorlaut 
bin. Aber ich möchte mir erlauben, Monſieur den 
Rat zu geben, nicht laut Engliſch auf der Straße 
zu ſprechen; das könnte Ihnen übel bekommen.“ — 
⸗Wieſo? Die deutſchen Soldaten willen, daß es in 
Deutſchland noch eine ganze Menge Amerikaner 
gibt, und ...“ — „Pardon, Monſieur, das willen 
aber die Belgier nicht. Und wenn dieſe Sie 
1 it was änder halten, dann ſchlagen fie 

e 0 “ 


Ein ſenſat oneller Mordprozeß. 


Darmſtadt, 10. März. 


Ein ſenſationeller Mordprozeß, deſſen Vorge- 
ſchichte geradezu romanhafte Epiſoden und Lebens in 


umſtände der beteiligten Perſonen aufweiſt, be⸗ 
ſchäftigt heute das hieſige Schwurgericht, das 
gegen den Studenten der Medizin Wilhelm Vogt 
und deſſen Geliebte, die verehelichte Frau Helene 
Heydrich wegen verſuchten Mordes bezw. An⸗ 
ſtiftung dazu verhandelt. Der Angeklagte Vogt 
wurde Anfang Mai vorigen Jahres im oberen 
Stockwerk des Hauſes des 38jährigen Privatgelehr⸗ 
ten Heydrich bewußtlos aufgefunden. Die herbel⸗ 
erufene Polizei machte aber eine noch weit grau⸗ 
Igere Entdeckung, denn Heydrich ſelbſt lag in ſeiner 

ohnung tot, anſcheinend bei einer Exploſion 
chemiſcher Materialien ums Leben gekommen. Da 
ſich ſonſt niemand im Hauſe befand und Vogt an⸗ 


geblich von nichts wiſſen wollte, glaubte man zu⸗ 


nächſt, daß Heydrich einem Experiment zum Opfer 
gefallen ſei. Die nähere Unterſuchung ließ aber er⸗ 
kennen, daß die Leiche des Heydrich Wunden auf⸗ 
wies, die anſcheinend von Schlägen mit einem 
Stuhlbein herrührten, und daß ferner der Körper 
des Toten mit Spiritus übergoſſen und dann ange⸗ 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. : 
— (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortjetzung.) 

Anton, der Stallburſche, der heute Livree 
trug, ſtand vermutlich draußen im Schnee, um 
gleich bei der Hand zu ſein, den Herrſchaften 
aus den Schlitten zu helfen. Das ſpiegelglatte 
Treppengeländer war zu verlockend für Klein 
Iſa. Durch Wutzelch ns oft geübtes böſes Bei⸗ 
ſpiel verführt, ſaß ſie ſchon oben und ließ ſich 
tauſend vom erſten Treppenabſatz hinabgleiten. 
Dabei verlor ſie das Gleichgewicht und wäre 
geſtürzt, wenn nicht Reginald, der juſt durch die 
Halle ſchritt, mit einem Sprung zur Stelle ge⸗ 
weſen wäre und die Kleine in ſeinen Armen 
aufg fangen hätte. Klein:Fia machte erſchrol⸗ 
kene Augen und verzog das Mündchen weiner⸗ 
lich, dann aber lachte ſie herzhaft den Drago⸗ 
ner an. 

„Du, Unband, du,“ ſagte er ſtrafend, aber 
lächelnd, und drückte das ſammetweiche Kinder⸗ 
geſichtchen gegen feine ſchmale, gebräunte 
Wange. | 

„Jetzt trage ich dich zu Mütterchen, fie foll 
dich ſchelten.“ 

„Mütterchen ſchilt nicht.“ 

„Dann werde ich es tun.“ 

Eine Seidenſchleppe fegte eilig die Stufen 
herab, Editha beugte ſich über das Geländer zu 
den beiden. 

„Laſſen Sie das Kind aus Ihren Armen, 
Reginald!“ Es klang wie eine leidenſchaftliche 
Bitte — mehr noch — wie ein herriſcher Ba fehl. 

Erſtaunt ließ Reginald Iſa auf den Boden 
gleiten. Sie ſprang eilig davon. — Huhl — Die 
Editha machte ſolch' böſe Augen 


ndet worden fein mußte. Infolgedeſſen wurde 
ogt verhaftet, der auch bald ns Gallebte die 
tau Seydrich, ſtark belastete. Frau Heydrich iſt 
> Tochter eines Schumachers in Groß Lichterfelde 
a ei Berlin geboren und lernte ihren ſpäteren Mann 
ennen, als dieſer eine Vorbereitungsanſtalt be⸗ 
uöte. Die Betanntſchaft mit dem jungen Mäd⸗ 
gen zwang Heydrich, der Offizierslaufbahn zu ent⸗ 
agen. Er ging nach Spanien, wo er eine Fabrik 
Runder und daneben einen Onkel beerbte. Er 
5 inzwiſchen das Mädchen geheiratet, dieſes 
hatte „aber die Abweſenheit ihres Mannes in Spa⸗ 
0 benutzt und war mit einem Hausfreund durch⸗ 
‚gebrannt, Heydrich ſtrengte die Eheſcheidungsklage 
Ei „und die Ehe wurde auch wirklich geſchieden. 
mige Jahre nachher knüpfte Heydrich aber wieder 
eziehungen zu ſeiner Frau an, die im Jahre 1908 
Fi einem zweiten Ehebunde zwiſchen den Beteilig⸗ 
en führte. Das zum zweitenmale verheiratete 
Paar nahm Wohnung in der Villenkolonie Lud⸗ 
wigshöhe bei Darmſtadt. In der Häuslichkeit 
He drichs wurde nun der Angeklagte Vogt, der 
5 Jahre alt war, eingeführt. Das Verhältnis 
a ogts zu der Frau Heydrich geſtaltete ſich bald ſehr 
intim, und zwar wie man annimmt, auf Betreiben 
er älteren Frau, die auf eine eigene Nichte ſtark 
eifersüchtig geweſen ſein ſoll. Die Frau ſoll ihren 
jungen Liebhaber verſchiedenemale aufgeſtachelt 
aben, ihren Mann aus der Welt zu ſchaffen. Der 
ee Verſuch erfolgte durch Verabreichung von 
chlafpulver, die Heydrich in den Wein geſchüttet 
Wasen ſollten. Dieſer Verſuch ſcheiterte an der 
achſamkeit des 5 druch ndere Verſuche er⸗ 
tedten fi darauf, Heydrich durch Gasvergiftung 
ums Leben zu bringen. Auch bei dieſen Verſuchen 
Dar die Wachſamkeit des Heydrich dem Erfolg hin⸗ 
gerlich. Über die Tat ſelbſt ſoll erſt die Verhand⸗ 
ung volle u ſchaffen. Vorläufig belaften 
5 die beiden Angeklagten ſelbſt gegenſeitig. Wie 
Vogt behauptet, habe ihm die Frau fortwährend 
0 den Ohren gelegen, ihren Mann umzubringen; 
de Tat ſelbſt aber ſchildert er als eine Tat des 
Affekts. Heydrich habe ihn bei einem Zufammen⸗ 
ein ſchwer beleidigt und ebenſo die Verwandtſchaft 
einer eigenen Frau. Das habe ihn, Vogt, der⸗ 
maßen in Wut gebracht, daß er einen Hammer er⸗ 
ſclen und Heydrich erſchlagen habe. Um den Tot⸗ 
Lim zu verdecken, habe er die Leiche mit Spiritus 
egoſſen und angezündet. 
———— EEE BEER 


Mannigfaltiges. 

(Verurteilung eines engliſchen 
Kriegsgefangenen.) Das Gericht der 
Inſpektion des immobilen Gardekorps. Station 
Spandau, verurteilte am Donnerstag den 
engliſchen Kriegsgefangenen Eiſenbahnarbeiter 
John Bramble aus London, wegen Achtungs⸗ 
verletzung gegen einen Vorgejekten im Dienſt 


dor verſammelter Mannſchaft im Felde und 


wegen Gehorſamsverweigerung in zwei Fällen 
zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Der Ver⸗ 
treter der Anklage hatte wegen Vornahme 
eines tätlichan Angriffs gegen einen Vorgeſetz⸗ 
ten und Gehorſamsverweigerung 10 Jahre 6 
Monate Gefängnis beantragt. Der Gerichtshof 
hat jedoch die Vornahme eines tätlichen An⸗ 
riffs verneint und nur eine Achtungsverletzung 
und Gehorſamsverweigerung für vorliegend 
erachtet. 

a (Keine Brotkarten im Köln.) 

isher wurden in Köln Brotbücher nicht ein⸗ 
geführt, weil die Kölner Stadtverwaltung 
glaubt, ohne ſie auszukommen, wenn ſie Bäckern 


und Brotfabriken nicht mehr Mehl amweiſt als 


bisher. Nach dem „Staatsanzeiger“ hat der 
Kölner Oberbügermeiſter ſich bereits in dieſem 
Sinne an das Miniſterium gewandt, um für 
Köln die Befreiunng von Brotbüchern zu be⸗ 
wirken. Bei einer Bevölkerungszahl von 
170 000 Familien iſt bisher in Köln ein Brot⸗ 
mangel nicht eingetreten. 
(VWahnſinnstat einer Mutter.) 
Eine blutige Familientragödie ſpielte ſich am 
— ͤ . ————.——— 


— 


Raſt türkiſcher Truppen in der Nähe des Bahnhofs von Jeruſalem. 
Ein Kriegsloq er im Heiligen Lande. 


Wir bringen heute eine Illustration, d e Garniſon zieht hinaus. Die Fahnen voran, mit 


den Durchzug der türkiſchen Truppen durch 
Paläſtina darſtellt, und zwar iſt dieſe Illuſtra⸗ 
tion nach einer Aufnahme von der Raſt türki⸗ 
ſcher Truppen in der Nähe von Jeruſalem an: 
gefertigt. Den Truppen wurde ein Auperjt 
feierlicher Empfang bereitet; es wurden 
Triumphbogen am Eingange der Stadt errich⸗ 
tet. Die Dächer der Häuſer, Balkone. Häufer⸗ 
und Mauerzinnen dienen den Eingeborenen als 
Logen. Der Durchzug wird von allen Einwoh⸗ 
nern mit dem größten Intereſſe verfolgr 
Ganz Jeruſalem iſt heute nur ein großes Heer⸗ 
lager. Wo ſonſt auf ſteinernen Flieſen Mönche 
und Nonnen in ſtillem Gebet wandelten, da 
weht jetzt der rotweiße Wimpel des Kommandie⸗ 
renden, flattert der rote Halbmond im Winde 
und tönen ſporrenklirrende Tritte. Die gaaze 


klingendem Spiel. An der Stadtgrenze haben 
ſich inzwiſchen die Behörden verſammelt: der 
Präſident der Munizipalität, der Muteſſarif, 
Hodſchas. Von Minute zu Minute mehren ſie 
ſich. Zum Schluß endlich erſcheint der Paſcha. 
Im Norden dicht am Hügel, der Samuels Grab 
birgt, zeigt ſich eine Staubwolke. Raſch wird ſie 
größer und nähert ſich. Voran marſchieren die 
Truppen, die heute auf dem Wege zum Kanal 
eisen Raſttag haben. Die grauen Maſſen, die 
fajt mit dem Stein der Berge verſchwimmen, 
ſcheinen endlos. Und immer neue quellen her⸗ 
vor. Stundenlang. Dann naht die Eskorte. 
Die Scheichs der Dörfer, durch die „Er Rajah“ 
zog, haben ſich dem Zug angeſchloſſen und gelei⸗ 
ten nun die Fahne. 


i ¼ ͤT—m̃ ͤ—T—T1—— 


Donnerstag im der Nähe der ſchwediſchen Grenz⸗ 
feſtung Boden in dem Län Norbotten ab. Als 
die auswärts dienende 17jährige Tochter des 
finiſchen Ziegeleiarbeiters Mats Rulthi ihre 
Eltern beſuchen wollte, blieb auf wiederholtes 
Klopfen die Tür verſchloſſen. Das Mädchen 
rief ſchließlich die Polizei zur Hilfe herbei; die 
Tür wurde erbrochen, die Wohnung bot den 
eintretenden Perſonen einen grauſigen Anblick 
dar. Das Ehepaar und drei Kinder lagen tot 
am Boden; das vierte Kind war zwar lebens⸗ 
gefährlich verletzt, konnte jedoch noch mitteilen, 
daß die Mutter, wohl in einem Anfall von 
geiſtiger Störung, erſt die geſamte Familie 
durch Axthiebe getötet und hierauf ſich ſelbſt das 
Leben genommen hatte. Die Frau litt ſchon in 
der letzten Zeit an hochgradiger Nervoſität und 
fürchtete infolgedeſſen, daß die Familie gezwun⸗ 
gen werden konnte, nach Finnland zurückzu⸗ 
kehren. 
Amerikaniſche Aphorismen. 


Es ſcheint, als ob Churchill, um „die Nordſee 
zu verſiegeln“, eine andere Art Siegellack braucht, 


Reginald ſchaute noch immer verdutzt die 
ſchlanke, blonde Ercch inung im weißen 
Epitzenkleid über roſa Seide an. Ihre Blicke 
Bm ihn nicht los, ſogen ſich an den ſeinen ſeſt 
und langſam taſtete der Einjährige nach 

ithas Hand, welche das Geländer umklam⸗ 
merte, und küßte ſie. Dabei ſchoß ihm das Blut 

eiß in die Wangen. Er kannte die Frauen 
nicht. Dieſe ſengenden Blicke der ſchlanken 
Blondine machten ihn erröten, bereiteten ihm 
Herzklopfen. 

Hatte er recht geſehen vorhin? War es ver⸗ 
dehrende Eiferſucht, die ihm aus Edithas Augen 
entgegengelodert war, weil er das kleine, ſüße 

eſchöpf, feiner Schwoſter Neſthälchen, gehe rzt 
hatte? 

Seine Sporen klirrten leiſe, als er die 


i Hasen zufammennahm: „Darf ich darum bitten, 


Sie zu Tiſch zu führen, Baroneſſe?“ 
Sie nickte verklärt. 
Es kam wie ein Rauſch über ſie. Ja, ſie 
hatte den Anblick vorhin nicht ertragen können. 
ls erſte hatte fie unten fein wollen, eine innere 
weimme hatte ihr zugeraunt, daß Regi auf ſie 
arten, ſie ſuchen würde. Nun traf ſie ihn mit 
al Rinde, dem er zulächelte. Immer Chriſtas 
inder. Überall waren fie im Wege, ſchmäler⸗ 
N das Erbe, ſchlichen ſich in alle Herzen. Der 
ann, den Editha liebte, durfte nur ſeine 
ugen für fie haben. Mit niemandem, mit 
ichts wollte fie feilen. 
N Reginald war neun Jahre jünger als fie. 
ern was ſchadet das? Sie erblickte keine Hin⸗ 
0 iſſe, die ſich nacht überbrücken ließen. Sie 
Er engenins verliebt in Reginald und gab 
in = urchaus keine Mühe, es ihm gegenüber zu 
ergen. Es war, als ob ein glühender 
unke von ihr zu ihm hinüberſprang. 
fu Er hielt noch immer ihre Hand. Die Brü⸗ 
ug der Treppe war zwiſchen ihnen, aber fie 


neigte ſich zu ihm, daß ihr Atem ſeine Stirn 
ſtreifte. 

„Editha“, ſagte er halblaut und preßte ihre 
Finger in den ſeinen. Er hätte nicht zwanzig 
Jahre alt ſein müſſen, um in dieſer Lage voll⸗ 
kommen kalt zu bleiben. 

Da flog, vom dienſtbefliſſenen Anton 
ſperrangelweit aufgeriſſen, die Tür der Halle 
auf. Eiſige Schneeluft ſtrömte herein, die 
Gräfin Suhr, gefolgt von Fräulein Elvira und 
Monika, hielt mit Grandezza ihren Einzug. 

Das Paar auf der Treppe fuhr wie auf ver⸗ 
botenen Pfaden ertappt, jäh auseinander. 

„Pardon“, ſagte die alte Gräfin und lächelte 
Editha zu. 

Sie hatte recht, wie gewöhnlich: die Roman. 
ſzenen auf Haus Heidegg nahmen ihren An. 
fang — vielleich durfte ſie doch noch das eine 
oder das andere Kapitel miterleben. Reginald 
begann an dieſem Abend, auf ungeſchickte Art, 
Editha den Hof zu machen. 

Auf dem Schloßhof flammten Pechfackeln. 
Die beiden erlegten Elchwilde waren von den 
Treibern aus dem Forſt herbeigeſchafft worden 
und lagen nun neben dem Ordensbrunnen im 
Schnee. über ihre gewaltigen Lider zuckte der 
rote Fackelſchein. Alle drängten ſich auf den 
Balkon und an die Fenſter, um die gewaltigen 
Tiere zu jehen. 

Editha und Regi waren Hinter den anderen 
in einem der Salons zurückgablieben. Sie lehnte 
ſo, als ob ſie ermüdet wäre, ihren Kopf gegen 
ſeine Schulter, und da — küßte er ſie. 

Niemand hatte es geſehen, niemand außer 
der Gräfin Suhr und — Diez. Die Gräfin 
griff intereſſiert nach ihrer Lorgnette. Als ſie 
ſchärfer hinblickte, waren die beiden ſchon wieder 
durch ein paar Schritte voneinander getrennt. 

„Ich habe garnicht geglaubt, daß die liebe 
Editha ſoviel Munterkeit und Lebensluſt be⸗ 


als ihm zur Verfügung ſteht. („Chikago News“.) 

Berichterſtatter, die mit der britiſchen Zenſur 
ewige Schwierigkeiten hatten, haben nun 75 di 
bekommen, daß jede Nachricht, die etwas über die 
ſchlechte Geſundheit des Kaiſers mitteilen möchte, 
anſtandslos A e wird. („Chikago Herald“.) 

Es wird in Mexiko keinen Frieden geben, bis 
die Kinoleute, die die verſchiedenen Generale be⸗ 
gleiten, entfernt worden ſind. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 3 Grad Celſius. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 761 mm 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
+ 0 Grad Celſius, niedrigſte — 7 Grad Celſius. 
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Waſherſlände der Weichſel, Brahe und Aeg. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m EN m 
Weſchſel Thorn 12. 3041 II. 775 
Zawichoſt .| — — 2 — = 
War ſchuu 4 — — — — 
Chwalowleen 4 — — en — 
Zatroczyn . 4 — — — = 
Brahe bei Bromberg O.-Pegel 2 2 2 


U.-Pegel 
Netze bei Laarnıkau. HU. 


ſitzt“, ſagte die Gräfin eine Viertelſtunde ſpäter 
fehr ſanft zu Frau Chriſta, als gerade eine Ma- 
zurka, welche Regi ſporenklirrend mit Editha 
anführte, im Gange war. 

Das Tanzen heute hatte Editha beim Vater 
durchgeſetzt, früher war das nicht Sitte geweſeg 
an Jagdtagen auf Haus Heidegg. 

Frau Chriſta folgte den Blicken der Gräfin 
und erſchrak. Allmächtiger — was geſchah hier? 
Wie konnte Editha ſo wenig Stolz beweiſen und 
Nagi ihren Herzenszuſtand jo unverhohlen 
preisgeben?! Wein fie ihn beim Tanzen an- 
ſtarrte — ganz Hingebung! Frau Chriſta er- 
tötete vor Unwillen und Angit. 

Aber damit noch nicht genug, ein paar Mi⸗ 
nuten ſpäter flüſterte Diez ihr ins Ohr: „Mutt⸗ 
chen, denke nur — Editha und Onbel Regi find 
verlobt. Sie haben ſich geküßt vorhin, als ihr 
alle euch die Elche anſaht.“ 

Frau Chriſta überlief es ſiedelnd heiß. 

„Du haſt ſicher falſch geſehen, mein Junge“, 
murmelte ſie faſſungslos. 

„Aber nein doch, 
leibhaftigen Augen.“ 

„Sag's niemand weiter, Diez, und ſieh dich 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 8 
Hamburg, 12. März. 


5 2 Wilterungs⸗ 
3 8 2 8 8 SE verlauf 
der Beobach- 38 8 8 Welter 3 der letzten 
tungsftation | 8 # € 521 Stunden 
= in 


en Pr re nn ee ne 


Borkum 763,½% 0 wolkig 5 vorw. heiter 
Hamburg 761,5 WNW Nebel 4) vorw. heiter 
Swinemünde! — — — — — 
Neufadrwafler [756,3 W bedeckt 9% ieml. heiter 
Danzig — | — — — — 
Königsberg — — — — — 
Memel 754.8 SD Schnee — 4 zieml. heiter 
Metz 766, %% 0 bedeckt 0)  ziemi. heiter 
Hannover 763,4 W bedeckt 3 vorw. heiter 
Magdeburg — — — — 
Berlin 760,0 W̃ bedeckt 20 ieml. heiter 
Dresden 701, 7 Regen 11 vom. heiter 
Bromberg 756,5 W bedeckt —2 zteml. heiter 
Breslau 59,7 Wẽ Schnee — 1] vorw. heiter 
Frankfurt M. 765,5 SW Nebel 11 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 765,9 WSW Nebel 2) Zieml. heiter 
München 760,2 SW. Nebel —1| vorw. deiler 
Prag — — = — — 
Wien — — — — — 
Krakau — — —— = — 
Lemberg — — 2 — — 
Hermannſtabkt“ — — > — — 
Blifingen 765,9 WNW Nebel 5 zieml. heller 
Nopenhagen 797, NDW Nebel 10 vorw. heiter 
Sioctholm 755,3 WNW Uhalb bed. — 1] vorw. heiter 
Narlſtad 751,2 — wolkig anhalt. Nied. 
Duparanda — — — — 
Archangel 756,7 WNW Nebel 0) vorw. heiter 
Viarritz — — — — — 
Rom — — — — — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Sonnabend den 13. März 
neblig, trübe, ſiellenweiſe leichte Niederſchläge, Tempera 
wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Zaetare) den 14. März 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 111, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derselbe. Avends 5 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. — 
Kollekte für bedürftige Gemeinden der Provinz. — Die 
Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 2—3 
Uhr nachm. geöffnet. — Dienstag abends 6 Uhr: Kriegs⸗ 
gevetsandacht. — Freitag abends 6 Uhr: Paſſionsandacht, 

Neuſtädriſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubte. — Kollekte für die bedürftigen 

Gemeinden der Provinz. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachher 
Beichte uud Abendmahl. Vorm. 111, Uhr: Kedergotles⸗ 
dienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Bandlin. Nachm. 5 Uhr: 
Goltesdienſt. Feſtungsgarnijonpfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche Vormittags 9½ Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt Paſtor Reindte. 

n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags 111, Uhr: Kindergottesdienſt. Derjelbe, 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer Heuer. Nachm. 
4 Uhr: Außengotiesdienft in Schönwalde. Pfarrer Johſt. 
— Kollekte zur Verügung der Provinzialſynode für die 
bedürftigen Gemeinden der Provinz. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudat⸗Stewken. Vorm 9%, Uhr: 
Zejegotiesdienjt. Nachmittags 3 Uhr: Versammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauen vereins. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhrt 
Gottesdi.njt in Gr. Mogau. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Goltesdienſt in Schilno mit Abendmahlsfeler. Pfarrer 
Lic. Freytag. N 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
!predigt-GButlesvieni mit Feier des heiligen Abendmahls 
in Sachſenbrück. Pfarrer Schonjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gursket 
Gotesdienſt. — Mittwoch den 17. 3. nachm. 5 Uhr 
in Ziegelwieſe: Paſſtonsandacht. — Donnerstag den 18. 8. 
nachm. 5 Uhr in Roßgarten: Paſſionsandacht. Pfarrer 
Baſedow. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Gottesdienſt fällt aus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Guttau: Gottesdient. Vorm 11 Uhr in Gr. Bölen« 
dorf: Gottesdienſt. Hierauf Feier des heil, Abendmahls. 
Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Pred. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- 
ſchune. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Hinze. 
Nachmittags 5½ Uhr: Jugendverein. 


== Thuriıngisones 
ehe u. Maschinsn- 


5 
Technikum Ilmenau mess Teenie 
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. — ——— —»———— — 
Enttäuſcht, und doch dabei fiebernd vor Glück, 
ging ſie hinauf in ihr Zimmer. Nun wurde ſie 
Reginalds Braut. Erregt, faſt ſchluchzend, fiel 
fie Erika um den Hals — — 

„Regi, komm' bitte in mein Wohnzimmer“, 
ſagte drunten Frau Chriſta. Sie ſetzte ſich nicht 
einmal, ſondenn ſtieß, dem Bruder beide Hände 
auf die Schulter legend, angſtvoll hervor: „Regi 
— nun ſag's mir offen — biſt du mit Editha 
verlobt?“ i 

„N — — ein — Chriſta — aber ...“ 

„Gott ſei Lob und Dank! Aber du haſt ſie 
geküßt?“ 

„Ja, und das bindet mich eigentlich.“ 

Aber nun ſtellte Frau Chriſta ein Kreuz⸗ 
verhör an, und da kam es denn, obgleich Regi⸗ 
nald bei all ſeinen Geſtändniſſen unentwegt 
flammend Editha in Schutz nahm, an den Tag, 
daß eigentlich ſie die angreifende Partei geweſen 
war, 

„Abar Chriſta, ich bitte dich — du ſiehſt die 


Muttchen, mit meinen] Sache wirklich von einem zu persönlichen Ges 


ſichtspunkt aus an“, wandte Regi ein. 
„Lehre du mich nicht Editha dennen“, rief 


jetzt nach Wutzelchen um. Sorg', daß er zu Bett Frau Chriſta faſt aufgebracht. „Nicht den 


kommt, es iſt bald Mitternacht.“ 

Frau Chriſta war dem Weinen nahe. Wo 
ſollte das hinaus! Und wo hatte ſie bisher ihre 
Augen gehabt! 
Urlaub ab, — aber was half das. wenn er ſich 


Altersunterſchied zwiſchem euch beiden betone 
ich, nein — die Hauptſache iſt, daß ein fo großes 


i Kind, wie du es noch biſt, Regi, weder die 
Nach zwei Tagen lief Regis] Frauen, noch das Leben überhaupt kennt. Ich 


leide es nicht, daß du blind in dein Unglück 


Editha bereits erklärt hatte, dann waren die rennſt. Viel, ſehr viel habe ich Editha nad: 


Verwicklungen unabſehbar. 
Frau Chriſta kannte Edithas Zähigkeit: 


geſehen und habe geſchwiegen, aber dich ſoll ſie 
mir nicht zugrunde richten. Bis du dereinſt 


feſthalten, fanatiſch ſich anklammern, wie im] imſtande biſt, einen eigenen Hausſtand zu grün⸗ 


Haß, ſo in der Liebe, jeder Vernunft und Ein⸗ 
ſicht unzugänglich. Sie atmete erleichtert auf, 
als die letzten Gäſte fortgefahen waren. 
Editha hatte vergeblich auf einige Augen⸗ 
blicke des Alleinſeins mit Reginald gehofft. 


den, müſſen außerdem noch viele Jahre ins Lad 
gehen, Liebſt du Editha denn wirklich Regi⸗ 
nald?“ * 
„Ja 5 ich glaube.“ 5 a k 
TFortſetzung folgt.) 
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Wer erteilt Unterticht 


Vorräte von Kartoffeln 
veröffentlichen wir hiermit und fordern alle Anzeigepflichtigen unter be⸗ 
ſonderem Hinweis auf die in der Bekanntmachung enthaltenen 


Strafbeſtimmungen, 

welche auch die fahrläſſige Unterlaſſung richtiger und vollſtändiger Anzeigen 
unter hohe Strafen ſtellen, zur Angabe der in ihrem Gewahrſam befind⸗ 
lichen Kartoffelvorräte bis Mittwoch den 17. März, nachmittags 6 Uhr auf. 

Anzeigepflichtig iſt jeder, der Kartoffeln in Mengen von 1 Zentner 
und mehr in ſeinem Gewahrſam hat, gleichviel ob er Eigentümer iſt oder 
nicht. 

Die Mengen ſind nur in Zenknern (in keiner anderen Gewichtseinheit) 
zu machen. 5 

Anzumelden find ſämtliche Kartoffelvorräte, einſchließlich der zu ge⸗ 


werblichen Zwecken, zur tieriſchen Ernährung und zur Ausſaat beſtimmten 


Mengen. 

Abzüge ſind unzuläſſig. 

Die in Mielen befindlichen Karkoffeln ſind nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen ſchätzungsweiſe anzugeben. 

Die Anzeigen find ſchriftlich an unſer Berleilungsamt, Rathaus, 
Zimmer 28, 1 Treppe, mit Unterſchrift des Anzeigenden einzureichen oder 
dort von ihm zu Protokoll zu geben. 

Thern den 11. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


* 


übe 
Erhebungen der Vorräte von Kartoffeln. 
Vom 4. März 1915. 


Der Bundesrat hat aufgrund des $ 3 des Geſetzes über die Er⸗ 
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchafllichen Maßnahmen uſw. vom 
4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 15 5 folgende Verordnung erlaſſen: 


Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. März 1915 in Ge⸗ 
wahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der zuſtändigen 
Behörde anzuzeigen, in deren Bezirke die Vorräte lagern. 

Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem Ehebungslag auf dem 
Transport befinden, iſt unverzüglich nach dem Empfange von dem Em⸗ 
pfänger zu erfiatien. 

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der Anzeigepflicht nicht, 
ſofern nicht die Landeszentralbehörde anordnet, daß die Anzeigen ſich auch 
auf ſolche Vorräte erſtrecken ſollen. 


Die Aufforderung zur Erſtattung der Anzeige kann durch öffentliche 
Bekanntmachung oder durch Anfrage bei den zur Anzeige Verpflichteten 
erfolgen. 


8 3. 

Die Anzeige iſt der zuſtändigen Behörde bis zum 17. März 1915 zu 
erftatien. 

Die Landeszentralbeßörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden 
haben eine Nachweiſung über die ermittelten Vorräte (nach größeren Ve.⸗ 
waltungsbezirken getreunt) bis zum 29. März 1915 beim Kaſſerlichen 
Statiſtiſchen Amte einzuliefern. Wenn die Anzeigepflicht auf Vorräte unter 
fünfzig Kilogramm erſtreckt worden iſt (8 1, Ab}. 3), jo iſt das Ergebnis 
geſondert nachzuwelſen. 


8 4. 

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten find 
befugt, zur Ermiſtlung richtiger Angaben Vorratsräume oder ſonſtige Auſ⸗ 
bewahrungsorie, wo Vorräte von Karloffeln zu vermuten find, zu unter⸗ 
ſuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen. 


85. 
Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige 


oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs 


Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch 
können Vorräte, die verſchwiegen find, im Urteil für den Staat verfallen 
erklärt werden. 

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet ift, nicht in der geſetzten Felſt erſtatlet oder unrichtige oder un- 
vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 


: § 6. 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſlimmungen zur Ausführung 
dieſer Verordnung. 


87. 
Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Erhebung der Startoffel- 
vorräte im April oder Mai 1915 anzuordnen. Auf dieſe finden die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen . Anwendung. 5 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung inkraft. 
Berlin den 4. März 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Delbrück. 
Velauntmachung. Im Felde 
leiſten bei Wind und Wetter 


Die Grundeigentümer der Junen⸗ 
ſtadt werden erſucht, um eine zwangs⸗ 
weile Einziehung zu vermeiden, die 
ihnen im Januar d. Is. zugeſtellten 
Güterauszüge mit den Ergebniſſen 
der Kataſterneumeſſung, da die ſechs⸗ 
wöchige Friſt abgelaufen iſt, nunmehr 
innerhalb 3 Tagen zurückzugeben. 

Auf die Beſtimmungen der erſten 
Seile des Güterauszuges wird be⸗ 
ſonders hingewieſen, 

Thorn den 8. März 1915. 

b Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankeuhauſe wird 
von ſofort ein unverh. Wärter 
gebraucht. . 

Perſönliche Meldung bei der Frau 
Oberin. 

Thorn den 5. März 1915. 


Die Krankenhaus verwaltung. 


Bluſen und Röcke 


werden ſauber und billig angefertigt. 
R. Slowins ka. Araberſtr. 6. 


damen: und Kinderhüte 


werden moderniſiert. Fertige Hüte, 
Blumen und Federn in großer Aus⸗ 
wahl zu haben. Bacheſtraße 16, 1 Tr. 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
jedem Krieger! 
6100 not. begl. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
Appetitauregende, fein» 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 

Kriegspackung 15 Pfg. 

fein Porto. 

Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, 4. Kirmes, 
Paul Fueks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 

Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolk Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau. 


in Guitarre (Bitherjpielen)? Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter D. 304 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eenbelonlaliker 


Ber 


auch ſolce wege zum Heere eingerog 

ben aner . 360 o fe 
en unter K. : an die G 

der „Preſſe“. eſchäftsſtelle 


Möbl. Vorderz, z, v. 


Nachſtehende Bekanntmachung über Erhebungen der 


die Einſicht der Lagerbücher und der ſonſtigen hierauf bezüglichen Geſchäfts⸗ 


Kall, Pas 


Bekanntmachung. 


Zur Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs werden mit Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Regierungs⸗Piäſidenten gemäß § 36 der Verord⸗ 
nung des Bundesrats vom 25. Januar 1915 folgende Anordnungen und 
Ausführungsbeſtimmungen zu der Anordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten vom 6. März d. Is., betreffend die Kontrolle des Brot⸗ 
und Mehlverbrauchs und die Vermahlung des Getreides der 
Selbſtverſorger, erlaſſen: 5 

Roggenbrot darf nur in Stücken von 2 und 3 Pfund (ausgebacken) 
hergeſtellt werden, und zwar: 

s a. als K-Brot aus höchſtens 85 Gewichtsteilen Roggenmehls und 
mindeſtens 15 Gewichlsteilen Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehls 
oder Kartoffelſtärkemehls. Anſtelle dieſer 15 Gewichtsteile kön⸗ 
nen mindeſtens 35 Gewichtsteile gequetſchter oder geriebener 
Kartoffeln treten. 

Statt Kartoffeln kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl 
oder Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken ver⸗ 
wendet werden. 

Vom 1. April 1915 ab treten anſtelle von 85 Gewichtsteilen 
Roggenmehls 80 Gewichtsteile Roggenmehls, und ſtatt 15 Ge⸗ 
wichtsteilen Mehlerſatzes 20 Gewichtsleile Mehlerſatz. 

b. als reines Roggenbrot (Schrotbrot) aus Roggenmehl, zu deſſen 
Herſtellung der Roggen zu nee als 93 Proz. durchgemahlen ift. 


Wefzenbrot darf nur als Semmel in Stücken von 50 Gramm und 
100 Gramm Gewicht (ausgebacken) hergeſtellt werden. 

late, beiderjeits geröſtet, dürfen nur nach Gewicht verkauft 
werden. 


83. 

Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizenmehl zu⸗ 
ſammen nicht mehr als 10 Proz. des Kuchengewichts verwendet werden. 

Auf Fabrikbetriebe, die bereits in der Zeit vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar 1915 ſich mit der Herſtellung von Honigkuchen, Pfefferkuchen, Keks 
und Biskuits befaßt haben, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
Sie unterliegen den Beſtimmungen des 8 4, Ziff. k der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 25. Jauuar 1915. 

Kuchen und Honigkuchen dürfen ohne Gewichtsbeſtimmung gebacken 
und verkauft werden. 


8 4. 
Bäckereien iſt verboten, in Haushaltungen hergeſtellte Teige auszu⸗ 
backen. 5 


Als Haus haltungsmitglieder (5 2 der Reg.⸗Ver.) gelten alle Perſonen, 
welche regelmäßig die Nacht in der Wohnung des Haushaltsvorſtandes 
zubringen, alſo außer Dienſtboten z. B. beim Arbeitgeber wohnendes Ge⸗ 
werbeperſonal, Zimmerabmieter und Schlafburſchen. Aufwarlefrauen, 
Waſchfrauen, Näherinnen uſw. müſſen zur Arbeitsſtelle in fremdem Hause 
halt ihr Brot mitbringen oder ihre Brotkarte dem Arbeitgeber zur Be⸗ 
ſchaffung von Brot für den Arbeitstag überlaſſen. 

Die Beſtimmungen in Abf. 3 des § 2 der Reg.⸗Ver. beziehen . 


auf Angehörige der Wirtſchaften in landwiriſchaftlichen Betrieben (Selbſt⸗ 
vetſorger). 
86. 

Den im Laufe einer Kalenderwoche zuziehenden Perſonen werden 
Broikarten für eine der Dauer ihres Aufenthalts entſprechende Brotmenge 
ausgegeben. Sie haben die Karten ſelbſt oder durch den Haushaltsvor⸗ 
ſtand auf dem Magiſtrat (Verteilungsamt) in Empfang zu nehmen (zu 
5 3 der Reg.⸗Ver.). 


8 7. 

Für Gaſt⸗ und Schankwiriſchaflen wird die Entnahme von Brot und 
Mehl dahin beſchränkt, daß auf die einzelne Wirtſchaft an Roggen⸗ und 
Weizenbrot, ſowie Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl, und zwar Brot und 
Mehl insgefamt, für die mit jedem Sonntag beginnende Kalenderwoche 
höchſtens das Siebenfache der Menge entfällt, die drei Vierteiten des 
ee Tagesverbrauchs vom 1. bis einſchließlich 15. Januar 1915 
entſpricht. 

Gaſt⸗ und Schankwirte müſſen geſtatten, daß ihre Gäſte zu den 
Speiſen und Getränken ſelbſt mitgebrachtes Brot verzehren. 

Sie können an ihre Gäſte die ihnen für ihren Wirtſchaftsbetrieb über⸗ 
laſſene Brotmenge ohne Entgegennahme von Brotmarken verabfolgen. 


8 8. 

Bäcker und Mehlhändler haben ſelbſt oder durch ihre Verkreter die Brol⸗ 
marken von den Brotausweiſen abzutrennen und in Reihen geordnet in 
ein Heft einzukleben, die durch die Marken nachgewieſene Brot⸗ und Mehl⸗ 
menge dann anzugeben und die Richtigkeit mit ihrer Unterſchriſt zu De» 
ſcheinigen. Gegen Aushändigen dieſer Hefte können ſie von den Mühlen die 
nachgewieſene Mehlmenge zum Verbrauch erwerben. Die Mühlen haben 


die geſammelten Hefte nach der Geſamtmenge an Mehl aufzurechnen und 


mit ihrer Beſcheinigung der Richtigkeit dieſer Aufrechnung dem Magiſtrat 
(Berteilungsamt) einzureichen. 


89. 2 

Die Mühlen haben ein Lagerbuch zu führen, aus welchen ihr Beſtand = 

an Mehl jeder Sorte am Montag jeder Kalenderwoche, jowie der tägliche 
Zugang, Abgang und Beſtand deutlich ſichtlich iſt. ö 
haben fie jedesmal nach Ablauf von 2 Wochen an dem folgenden Montag]? 
dem Magiſtrat einen von ihnen durch Unterſchrift auf feine Richtigkeit zu] 


Aus dieſem Lagerbuch 


beſcheinigenden Auszug unter Beifügung der gegen Abgabe von Mehl in 
Empfang genommenen Marken und Scheine einzureichen. Vordrucke für 
dieſe Auszüge, denen entſprechend auch die Lagerbücher einzurichten find, 
werden von dem Magiſtrat abegeben werden. 

Dem Magiſtrat oder den von ihm damit Beauftragten ſteht jederzeit 


bücher frei. Die Unterlaſſung der Führung des Lagerbuchs oder der Ein⸗ 
reichung der Auszüge, ſowie unrichtige Führung des Lagerbuchs oder Er⸗ 
teilung unrichtiger Auszüge daraus, ſowie Vorenthaltung von Geſchälts⸗ 
büchern den Beauftragten des Magiſtrats gegenüber, unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen dieſer e 

> 10. 

Die im $ 3 genannten Fabrikbetriebe haben ebenfalls ein Lagerbuch, 
wie im § 9 für Mühlen und Mehlhändler vorgeſehen, zu führen und in 
gleicher Weiſe die Auszüge daraus am Montag nach Ablauf jeder zweiten 
Woche dem Magiſtrat einzureichen. 11 2 


Die von dem Magiſtrat auszugebenden Brot» und Mehlmarken gelten 
nür für den darauf angegebenen Zeitraum und den von dem Empfänger 
vertretenen Haushalt oder das von ihm betriebene Gewerbe. Weitergabe 
an Dritte iſt verboten. Nicht verbrauchte Marken ſind nach Ablauf ihrer 
Geltungszeit dem Magiſtrat EL. 

12. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen oder Nicht⸗ 
erfüllung der darin vorgeſchriebenen Handlungen werden gemäß $ 44 der 
Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beitrajt. 

Außerdem kann gegen Inhaber oder Beiriebsleiter von Gewerbebes 
trieben gemäß $ 52 dieſer Verordnung die Schließung des Geſchäfts an⸗ 
geordnet werden. 

8 13. 

Dieſe Beſtimmungen trefen mit dem 14. März d. Is. inkraft. 

Gleichzeitig tritt unſere Verordnung vom 24. Februar 1915 außerkraft. 

Thorn den 10. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


ul i 
Thomasmehl, F u 
fferieren „Superphosphal Io I. Gramiſchen. 


Gebr. Pichert, G. l. b. H. 200 Zentner 


Erin, | Stroh 


Noch einige Fuder 
hat abzugeben iſt billigt abzugeben. Anfr. u. J. 359 
Paluchowski, Lindenstraße 38. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine junge, hoch⸗ 
tragende 


95 0 Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 10. März. bei der Zentralſammelſlelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. . 

A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: V. Schiedmannsbezirk 
aus einer Beleidigungsſache 5 Mk, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
5403.20 Mk. 

D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Ungenannt 2 mE, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 8135.95 Mk. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Insgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 25 642.24 Mk. Davon ſind 25 635.24 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 


Feld-, Garten 
lumen. Eümereien 


und m 
offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samten⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


b Ptaktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuſtrierter 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14, find noch 
folgende drei Wohnungen per 1. 4. zu vermieten: 


Erſte und zweite Etage, 


beftehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warme 
waſſerverſorgung, 


4. Etage eine Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Peyer, Thorn, 


1 


Breiteſtraße 6. — Feruruf 517. 


lm 


9 


entkesen durch unreines Bint, können 
deshalb auch nur durch RT innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will halle auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vullſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 


h 


Die n e Sec Sen 
1 in Thorn in der Schwanen⸗ 
Hantpillen Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazent. Produkte, 
Brühl bei Köin. 


Düngorstreuer & 
Tnltivaforan 14 


Ein ſtarkes, braunes 


Arbeitspferd 


hat wegen Fultermangels preiswert zu 
verkaufen 


Gustav Heyer, Thorn, Maschinenfabrik, 
Breite Thorn. 
a Wohnung, 


Ein 


1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Wohnung, 
3. Etage, eventl. möbliert, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Culmerſtraße 12. 
Näheres beim Wirk. 


2unmöbl. Sorderzimmet 


in der Breiteſtraße, für Bürozwecke ge? 
eignet, zum 1. Juli d. Is. zu vermieten. 
Näheres bei Anders & Co., 
- Gerberſtraße 33035. 


60 Karren und etliche 100 Hachen, 
Spaten te., 2 Pumpen ꝛc. billig 
zu verkaufen. Angeb. u c. R. 145 
an Haasenstein & Vonler, A.- H., 8 


Königsberg i. Pr. 


— b 2 2 
r Vorderwohnung, 
5 & 2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 
en vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
_ FE. Hanert, dt. Markt 19 
mit angreuzender kleiner Wohnung, $ 19 
Heiligegeiſtſtraße 12, vom 1. 4. zu ver⸗ Wohnung, 


mieten. Zu erfragen 2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Möbelhaudlung A. W. Cohn. Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermietet, 


Katharinenſtraße 12. 
mit den für eine Kleine Wohuung, 


Schuhmacherwerkſtatt, iſt ſofort oder fpäter | 150 Mark, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
billig zu vermieten. Bacheſtraße 12. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Große herrſchaftſiche Kellerwohnung, 


ATK. Coppernikusſtr. 11, zu vermieten. Zu 
10 N 
N 

5 & 


erfragen Araberſtraße 14, 1. 
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in|6 Zimmer oder 4 Zimmer, Vorgarten 


Herrſchaftliche Wohnung, 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. und Zubehör, zu vermieten. 


- 5 48 
Marcus Henius, G. n. b. H. A 
Altſtädt. Markt 5. neben Artushof Prombergerſtraße 43 Und 40, 
Vom T. April d. 3s. find au vermieten 5 Zimmer nebſt Zubehör, part, 


eine 4 Zimmer nebſt Zubehör, part., 


3: U. eine Zimmerwohnung Backiltahe 6, 


aacbd ba en dee bees nme nt Sid, 
e 2 Zu erfragen Gerberſtraße 27.2 
mehrere Kellerräume 


enen, Sugna no dr he ruf F-Aimmet ahnung 


aki?f 9 für 275 Mark zu vermieten. i 
6.Dombrowskifcgen Puchdenderei| eee See 40 % 


IJ herrſchaſſſiche Eine = und 
5 e eine Knew 
IAer- Mahnungen ee. 


9 
mit Badeſtube und allem Zubehör. Gas, Waldſtraße 27, zu vermieten. 


elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ Oskar Köhn, 


heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra- Brombergerſtraße 16118. 


enſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 1 . 
5 "| Eine Zimmerwohnung 


zu vermieien. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, u. der nase be Slahpars, va I 7 
Graudenzerſtraße Ta zu vermieten. u erfragen ei 4 pt. 
—— ; debergſtr. Ir 
FEAR hie iind Schlafzimmer O. Fanslau. . eberg 5 
Helles, großes Zimmer zu t 
mieten rückenſtraße 16, 1 El. 


mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 


ER 


